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geſtern die Kampftätigkeit gering. 
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die amtlichen Uriegsberichte. 


Der deutſche Heeresbericht. 
Abweiſung der engliſch⸗franzöſiſchen Angriffe 
an der Somme. | 


„ Verleihung des Ordens Pour le Merite an den 


Fliegerleutnant Mulzer. 
W. T. B. teilt amtlich mit: 
Großes Hauptquartier, 9. Juli. 
Weſtlicher Kriegsſchauplattz. 

Nördlich der Somme wurden die engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Angriffe fortgeſetzt. Sie wurden an der 
Front Ovillers—Wald von Mametz, ſowie beider 
ſeits von Hardecourt ſämtlich ſehr blutig abge⸗ 
wieſen, gegen das Wäldchen von Trönes ſtürmte der 
Gegner ſechsmal vergeblich an; in das Dorf Harde⸗ 
court gelang es ihm einzudringen. Südlich der 
Somme ſteigerten die Franzoſen ihr Artilleriefeuer 
zu größter Heftigkeit; Teilvorſtöße ſcheiterten. 

Auf der übrigen Front fanden teilweiſe lebhafte 
Feuerkämpfe, feindliche Gasunternehmungen und 
Patrouillengeſechte ſtatt. Bei letzteren machten wir 
öſtlich von Armentieres, im Walde von Apremont 
und weſtlich von Markirch einige Gefangene. 

Leutnant Mulzer hat bei Miraumont ein eng⸗ 
liſches Großkampfflugzeug abgeſchoſſen. Se. Majeſtät 
der Kaiſer hat dem verdienten Fliegeroffizier in 
Anerkennung ſeiner Leiſtungen den Orden Pour le 


Merite verliehen. Ein feindliches Flugzeug wurde 


ſüdöſtlich von Arras durch Abwehrfeuer herunter⸗ 
geholt, ein anderes, das nach Luftkampf ſüdweſtlich 
von Arras jenſeits der feindlichen Linie abſtürzte, 
durch Artilleriefeuer zerſtört. 5 
Oſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen 
Leopold von Bayern. 

Mehrmals wiederholten die Ruſſen noch gegen 
die geſtern genannten Fronten ihre ſtarken Angriffe, 
die wieder unter größten Verluſten zuſammen⸗ 
brachen. In den Kämpfen der letzten beiden Tage 
haben wir hier 2 Offiziere, 631 Mann gefangen 
genommen. i 

Bei der x 

Heeresgruppe des Generals von Linfingen 
blieben an mehreren Stellen feindliche Vorſtöße 
erfolglos. N - 

Bei Molodeczuo zum Abtransport bereitgeſtellte 
ruſſiſche Truppen wurden ausgiebig mit Bomben 
belegt. 

Am 7. Juli wurde ein ruſſiſches Flugzeug öſtlich 
non Borowno (am Stochod) im Luftkampf abge 
ſchoſſen. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Nichts Neues. 
Oberſte Heeres leitung. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 8. Juli gemeldet: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 

In der Bukowina haben unſere Truppen den 
Feind in dem Tal der oberen Moldawa geworfen. 
Am oberen Pruth und ſüdlich des Dnjeſtr war 
Weſtlich und 
nordweſtlich von Buczacz ſcheiterten mit großer 
Heftigkeit geführte ruſſiſche Angriffe. Südweſtlich 
von Luzk wurden die feindlichen Linien abermals 
zurückgedrängt. — Die aus dem Styr⸗Bogen nörd⸗ 
lich von Kolki zurückgenommenen Streitkräfte 
haben die ihnen zugewieſenen Räume erreicht. Der 
Gegner drängte nur an einzelnen Stellen nach. 
Gegen die öſterreichiſch⸗ungariſchen und deutſchen 


„Truppen nordöſtlich von Baranowitſchi ſtürmte der 


Feind geſtern abermals unter Aufgebot großer 


Maſſen an. 
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Alle Angriffe zerſchellten. Anſere 
ſiebenbürgiſchen Regimenter kämpften in völlig zer⸗ 
ſchoſſenen Stellungen und ſchlugen die Ruſſen mehr⸗ 
fach in erbittertem Nahkampf zurück. Tauſende von 
toten Ruſſen bedeckten das Vorfeld. 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz: 
An der Iſonzofront dehnte ſich der Geſchütz⸗ 
kampf auch auf den Görzer und Tolmeiner Brüden- 
pf aus. Gegen den Rücken von Monfalcone 


cher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 10. Juli. (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 10. Juli. 
Weſtlicher Kriegsſchauplcertz: 

Veiderſeits der Somme dauert der ſchwere Kampf fort. Immer 
wieder ſchicken unſere tapferen Truppen den Angreifer in ſeine 
Sturmſtellung zurück, und wo dieſe ſeinen ſich dicht auffolgenden 
Angriffswellen vorübergehend Raum geben mußten, haben ſie ihn 
durch raſchen Gegenſtoß wieder geworfen; ſo wurde das Wäldchen 
von Trönes den dort eingedrungenen Engländern, das Gehöft La 
Maiſonnette und das Dorf Varleux den Franzoſen im Sturm wieder 
entriſſen und gegen den Feind in Hardecourt vorgearbeitet. Um 
Ovillers wird ununterbrochen Mann gegen Mann gekämpft. Im 
Dorf Biache haben die Franzoſen Fuß gefaßt, zwiſchen Belloy und 
Varleux ſind ihre vielfachen Angriffe unter den größten Verluſten 
reſtlos zuſammengebrochen. Weiter weſtlich hinderte unſer Sperr⸗ 
feuer ſie am Verlaſſen ihrer Gräben. — Zwiſchen dem Meere und 
der Ancre, im Gebiet der Aisne, in der Champagne und öſtlich 
der Maas friſchten die Feuerkämpfe zeitweiſe auf; zu Infanterie⸗ 
tätigkeit kam es weſtlich von Warneton, östlich von Armentiöres, 
in der Gegend von Tahure und am Weſtrand der Argonnen, wo 
vorſtoßende franzöſiſche Abteilungen abgewieſen wurden. Bei 
Hulluch, bei Givenchy und bei Baugois ſprengten wir mit gutem 
Erfolg. — Der Flugdienſt war beiderſeits ſehr rege. Unfere 
Flieger haben 5 feindliche Flugzeuge, eines bei Nieuport⸗Bad, zwei 
bei Combres, zwei bei Bapaume und zwei Feſſelballons (je einer 
an der Somme und an der Maas) abgeſchoſſen. — Die Ober⸗ 
leutnants Walz und Gerlich haben ihren 4., Leutnant Leffers ſeinen 
5., Leutnant Parſchau ſeinen 8. Gegner außer Gefecht geſetzt. Dem 
letzteren hat Se. Majeſtät der Kaiſer für ſeine hervorragenden 
Leiſtungen den Orden Pour le mörite verliehen. | 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Auf dem nördlichen Teile der Front hat ſich, abgeſehen von 
einem vergeblichen Angriff in Gegend von Skrobowa (öſtlich von 
Gorodiſchtſche) nichts weſentliches ereignet. 

Heeresgruppe des Generals von Linſingen: 

Der gegen die Stochod⸗Linie vorfühlende Feind wurde überall 
abgewieſen; ebenſo ſcheiterte ein Vorſtoß weſtlich und ſüdweſtlich 
von Luzk. Deutſche Flugzeuggeſchwader griffen feindliche Unter⸗ 
künfte öſtlich des Stochod erfolgreich an. 

Armee des Generals Grafen von Bothmer: 

Patrouillen⸗Tätigkeit und erfolgreiche Gefechte im Vorgelände. 

VBalkan⸗Kriegsſchauplatz: 5 

Unſere Vorpoſten ſüdlich des Doiran⸗Sees ſchlugen feindliche 

Abteilungen durch Feuer ab. Oberſte Heeresleitung. 


ſetzten die Italiener nachts nach ſtarkem Anette Die amtliche Wiener Meldung vom 9. Juli 
feuer mehrere Angriffe an, die blutig abgeſchlagen lautet: j 


wurden. Südlich des Suganertales dauert der 
Angriff des italieniſchen 20. und 22. Korps gegen 
unſere Front zwiſchen der Cima Dieci und dem 
Monte Zebio fort. Dieſe — ſechs Infanterie⸗ 
divifionen und mehrere Alpinigruppen ſtarken — 
feindlichen Kräfte wurden auch geſtern allenthalben 
unter ſchwerſten Verluſten zurückgewieſen. Im 
Ortlergebiet ſcheiterte ein Angriff des Feindes 
gegen unſere Stellungen auf dem kleinen Eiskögele. 
SGüßdöſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Unverändert. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalitabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

In der Bukowina erkämpften unſere Truppen, 
ihnen voran das weſtgaliziſche Infanterie⸗Regiment 
Nr. 13, bei Breaza den bergang über die Mol⸗ 
dawa. 5 


Südweſtlich von Kolomea fühlen ruſſiſche Ab⸗ 


teilungen über Mikuliczyn vor. 

Sonſt in Oſtgalizien bei unveränderter Lage 
keine beſonderen Ereigniſſe. In Wolhynien und 
bei Stobychwa am Stochod wurden ruſſiſche Vor⸗ 
ſtöße abgeſchlagen. 

Nordöſtlich von Baranowicze brachen vor der 
Front der verbündeten Truppen abermals ſtarke 
ruſſiſche Angriffskolonnen zuſammen. 


Unſere Flieger warfen nordweſtlich von Dubno 


auf eine erwieſenermaßen nur von einem ruſſiſchen 
Korpsſtabe belegte Gehöftgruppe Bomben ab. Der 
Feind hißte auf den bedrohten Häuſern ungeſäumt 
die Genfer Flagge. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 2 

Das Geſchützfeuer an der Iſonzofront hält an. 
Görz und Ranziano wurden in den Abendſtunden 
heftig beſchoſſen; bei letzterem Orte wählte ſich die 
feindliche Artillerie das deutlich gekennzeichnete 
Feldſpital als Hauptziel. Kleinere Angriffs⸗ 
unternehmungen der Italiener gegen den Görzer 
Brückenkopf und den Rücken öſtlich von Monfalcone 
mißlangen. Nachts belegte ein Geſchwader unjerer 
Seeflugzeuge Pieris, dann Canziano, Beſtrigna 
und Adriawerke mit Bomben. 

Unſere Front ſüdlich des Suganertales ſtand 
unter ſtarkem Artilleriefeuer. Zu Infanterie⸗ 
kämpfen kam es geſtern in dieſem Abſchnitt nicht. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 

An der unteren Vojuſa ſeit einigen Tagen 
wieder erhöhte Artillerietätigkeit. Stellenweiſe 
Feuer aus ſchwerem Geſchütz. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Sonnabend Nachmittag lautet: An der Somme⸗ 
front hinderte das ſchlechte Wetter die Kampfes⸗ 
tätigkeit. Den Franzoſen glückte gegen Ende des 
Tages bei Belloy⸗en⸗Santerre ein Handſtreich, der 
ihnen 350 Gefangene einbrachte. Sie drangen im 
Handgranatenkampf in deutſche Verbindungsgräben 
öſtlich von Eſtrées ein, wobei fie an 50 Gefangene 
machten. Eine deutſche Abteilung verſuchte nörd⸗ 
lich von Laſſigny einen kleinen Poſten aufzuheben; 
ſie wurde durch unſer Infanteriefeuer zerſtreut. 
Heftiger Artilleriekampf an der Nordfront von 
Verdun, hauptſächlich im Abſchnitt der Höhe 304, 
bei Esnes, Souville und der Batterie von Dam⸗ 
loup, aber keine Infanterietätigkeit. In Lothrin⸗ 
gen hoben wir durch Handgranatenkainpf einen 
deutſchen Poſten bei Bezange auf und nahmen 
einige Gefangene mit. 


Amtlicher Bericht vom Sonnabend Abend: 
Nördlich der Somme haben trotz anhaltenden 
Regens und Nebels unſere Truppen heute früh 
einen Sturm auf das Dorf Hardecourt und den 
Hügel nördlich davon unternommen in Verbindung 
mit der engliſchen Armee, welche ihrerſeits das 
Trönes⸗Gehölz und die Ferme ſüdöſtlich des Ge: 
hölzes angriff. In 35 Minuten war unſere Infan⸗ 
terie dank der Kraft ihres Angriffes im Beſitz der 
in Ausſicht genommenen Punkte. Zwei deutſche 


Gegenangriffe, don denen der eine aus Norden, der 


andere aus Oſten im Laufe des Nachmittags auf 
den von uns eroberten Hügel unternommen, wurden 
durch unſer Feuer abgewieſen. Die Deutſchen, die 
im Verlaufe der Aktionen bedeutende Verluſte er⸗ 
litten, ließen 260 Gefangene in unſeren Händen. 
Südlich der Somme iſt aus dem Laufe des Tages 
kein wichtiges Ereignis zu melden. An der Front 
von Verdun zeitweilig ausſetzende Beſchießung un⸗ 
ſerer erſten und zweiten Linien auf dem linken Afer. 
Sehr heftig blieb die Artillerietätigkeit in den Ab⸗ 
ſchnitten nördlich Souville, beim Fuminwalde und 
der Batterie von Damloup. Auf der übrigen Front 
die übliche Beſchießung. 


Belgiſcher Bericht: In den Abſchnitten von 
Boeſinghe und Steenſtraste haben wir heute das 


Zerſtörungsfeuer gegen deutſche Verteidigungs⸗ 
arbeiten 160 fortgeſetzt; der Feind ant⸗ 
wortete ſchwach. In der Gegend von Dixmuiden 


war die Artillerietätigkeit ziemlich heftig. 


Engliſcher Bericht. 


General Haig berichtet vom Sonnabend: Sehr 
ſchwere Regengüſſe behinderten die Operationen, 
und zwiſchen Ancre und Somme wurde die Nacht 
dazu verwendet, die vorderen Stellungen, die in 
den geſtrigen Kämpfen erobert worden waren, aus⸗ 
zubauen. Der Feind ließ bei Noclincourt und bei 
der Hohenzollernſchanze Minen ſpringen, ohne da⸗ 
durch irgend einen Vorteil zu erlangen. Wir ließen 
eine ſeind von Sulluch eine Mine ſpringen, um 
eine feindliche Galerie zu zerſtören. Anſere Flug⸗ 
zeuge belegten einen feindlichen Flugplatz bei Douat 
mit Bomben, zerſtörten die Flugzeughalle voll⸗ 
ſtändig und richteten auch ſonſtigen Sachſchaden 
an. ährend der letzten Tage erbeuteten wir 
20 Kanonen und 51 Maſchinengewehre, ſowie zahl⸗ 
reiche automatiſche Gewehre, Laufgrabenmörſer, 
andere e und Scheinwerfer, ſowie eine Men 
anderen Materials, von dem noch kein Verzeichnis 
angelegt iſt. 5 Ron BE: 
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Ferner berichtet General Haig von demſelben 
Tage: Heute wurde hauptſächlich an unſerer äußer⸗ 
ben Rechten gekämpft, wo wir weiter tüchtige Er⸗ 
olge erzielten, eine Laufgrabenlinie 1 1 
und eine kräftig verteidigte Feldverſtärkung im 
Walde von Tromes beſetzten. Wir machten 31 Ge⸗ 
angene und erbeuteten mehrere Maſchinengewehre. 

erner haben wir kräftige Gegenangriffe des 
Feindes zurückgeſchlagen. Auch in der Gegend von 
Ovillers ſind wir ein beträchtliches Stück voraus⸗ 
ekommen. Die franzöſiſche Artillerie an unſerer 

‚echten gewährte uns gi unſerem Vormarſch wert» 
volle Unterſtützung. D eind hatte infolge der 
vereinigten anglo⸗franzöſiſchen Beſchießung ſchwere 
Verluſte. Ein deutſcher Gegenangriff, der in 
Maſſenformationen über das offene Feld geführt 
wurde, brach unter dem Feuer der 18 Pfünder und 
der 75⸗Millimeter⸗Kanonen zuſammen. Der Feind 
zog ſich in Unordnung zurück. In den Ruinen von 
Ovillers dauern die Kämpfe von Mann gegen 
Mann fort. Unſere Aeroplane und Drachenballons 
waren trotz des bewölkten Himmels in Tätigkeit, 
machten Photographien, leiteten das Feuer von 
fünf Batterien und verurſachten eine Exploſion in 
einem feindlichen Munitionsdepot. ener we 
ſie Bomben auf feindliche Quartiere. Ein britiſches 
‚glugseng bekämpfte, obwohl es beſchädigt war, 
rei feindliche Aeroplane 20 Minuten lang und 
kehrte dann wohlbehalten zurück. Sonſt wurden 
nur wenige feindliche Maſchinen weit hinter den 
feindlichen Laufgräben geſehen. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht 
Donnerstag Abend lautet: 

Weſtfront: Die Zahl der Gefangenen, welche 
wir im Laufe der Kämpfe am 4. und 5. Juli weſt⸗ 
lich der Styr⸗Linie fene 5 Kolki machten, 
beträgt über 300 Offiziere, 7415 unverwundete 
Soldaten, außerdem eine große Anzahl von Ver⸗ 
wundeten; wir eroberten 6 Geſchütze, 23 Maſchinen⸗ 
gewehre, einige Tauſend Gewehre, 2 Scheinwerfer, 
11 Bombenwerfer, 77 Munitionswagen. 

Wir wieſen heftige deutſche Angriffe bei 
Gruziatyn ab. Am rechten Dnjeſtr⸗Afer in der 
Gegend von Iſakow und Kosmierzyn erbitterter 

. An vielen Stellen nördlich der Pinsker 
Sümpfe lebhaftes Artilleriefeuer auf beiden Seiten. 
Oſtlich Baranowitſchi machte der Feind einige er⸗ 
bitterte Ge, 08 die wir abwieſen. Der 
Gegner machte von Zeit zu Zeit Feuerüberfälle aus 

oßen und kleinen Geſchützen auf die Gegend des 

orfes Labuſy (11 Kilometer ſüdöſtlich von Bara⸗ 
nowitſchi). Unter dem Schutze dieſes Feuers machte 
er zwei heftige Gegenangrifſe. Er wurde jedesmal 
durch in Artillerie⸗, Infanterie⸗ und Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer abgewieſen. 


Amtlicher Bericht vom Freitag Nachmittag: 

Weſtfront: Die Kämpfe weſtlich vom unteren 
Styr dauern mit großen Erfolgen für unſere Trup⸗ 
pen an. In der Gegend von Galuzia (18 Kilometer 
1 von Nafa ewig) 1 (13 Kilometer 
weſtli inne Rafalowka) und Wotczeck (13 Kilo⸗ 


vom 


meter füdweſtlich von Rafalowka) nahmen wir von 
Deut und Sſterreichern ausgebaute Ae 
Der Feind floh unter unſerem Artilleriefeuer. ir 
machten von neuem zahlreiche Gefangene, darunter 
einen Regimentskommandeur mit ſeinem Adju⸗ 
tanten. Unſere Kavallerie verfolgte den Feind, 


jagte ihn bis in die Gegend von Wotczeck und nahm 


ihm eine Kruppſche Batterie von ſechs Geſchützen 
fort, welche nur einen Schuß abgeben konnte. 
Später eroberten wir nach einem hartnäckigen 
any das Dorf Komarow (10,5 Kilometer eb 
weſtlich von Czartornst) und Gradie (22 Kilo» 
meter ſüdweſtlich von Czartorysk). 

Man meldet die Beſetzung des Bahnhofes Ma⸗ 
niewicz (23 Kilometer nördlich von Kolki) durch 
unſere tapfere Kavallerie. Während der Verfol⸗ 
gung nahmen wir dem Gegner eine weitere Batterie 
von vier Geſchützen und außerdem drei Geſchütze 
ſchweren Kalibers fort. Südlich des Stochod und 
in der Gegend der unteren Lipa Artilleriefeuer. 

Galizien: Bei Hladki verſuchte der Feind weiter 
vorzukommen. Er wurde durch eine vorbereitete 
Sprengung zurückgeworfen. Nach den letzten Nach⸗ 
richten beläuft ſiche die Geſamtzahl der vom 4. Juli 
bis 5. Juli weſtlich von der unteren Strypa ge⸗ 
machten Gai e auf 270 Offiziere und 9900 
Soldaten. Wir erbeuteten bis jetzt 29 Maſchinen⸗ 
ewehre, 6 Bombenwerfer, 3 Minenwerfer, mehr 
als 5000 Gewehre und Flammenwerfer. Nordweſt⸗ 
lich von Kimpolung ging der Feind energiſch Em 
riff vor, er wurde jedesmal von uns abge: 
en. 

An der Düna lebhaftes Infanteriefeuer. In der 
Gegend füdlich von Dünaburg bis zu den Pinsker 
Sümpfen an mehreren Stellen lebhaftes Artillerie⸗ 
feuer. Südweſtlich vom Narocz⸗See nahmen wir 
nach erbittertem Bajonettkampf einen Teil der vor⸗ 
geſchobenen deutſchen Gräben. Der Feind ſetzte hier 
u Gegenangriffen an. Im Abſchnitt der Front 
östlich von Baranowitſcht griff der Feind mehrmals 
vergeblich an. 

Kaukasus: In der Gegend 7 griſßew art (25 Ki⸗ 
lometer ſüdlich von Trapezunt) griffen größere tür⸗ 

Ba unter dem ge ihrer Artillerie 
gegen Tagesanbruch des 5. Juli an und drangen 
in die Gräben unſerer Stellung ein. Unſere Trup⸗ 


pen warfen den Feind im Handgemenge mit Hand⸗ 


granaten und mit dem Bajonett hinaus. Darauf 
wieſen wir noch zwei weitere feindliche Angriffe ab. 
Vor unſeren Gräben lagen mehr als 300 Leichen 
Waffen und Er ließ außerdem eine große en 
Waffen und Munition zurück. Sſtlich von Baiburt 
ingen Teile unferer Truppen, nachdem ſie den 
fig, aber erfolglos angreifenden Feind durch ihr 
Feuer mürbe gemacht hatten, ihrerſeits an mehre⸗ 
ren Stellen zum Angriff über und bemächtigten 
ſich einiger beherrſchenden, von den Türken ſtark aus⸗ 
ten, Höhenſtellungen, wo ſie 4 Offiziere, 120 
[daten gefangen nahmen und ein Maſchinen⸗ 
hr, eine Anzahl Waffen, Geſchoſſe und Fern⸗ 
ſprechgerät erbeuteten. f 
Amtlicher Bericht vom Freitag Abend: 
Weſtfront: Unter Ausnutzung ihres bisherigen 
Erfolges in der Gegend we iR 905 Abſchnittes bei 
Czartorysk am Styr eroberten unſere Truppen, 
na fie den Flecken Gradie genommen hatten, 
nach heftigem Bajonettkampf die Dörfer Dolzyca 
(2 Kilometer nördlich Gradie) an der großen 
aße Kolki—Maniewiczy und Gruciatyn. Die 


Zahl der öſterreichiſchen und deutſchen Gefangenen 
wächſt. An der Front ſüdlich des Stochod unter⸗ 
hielt der Feind an vielen Abſchnitten ein ſehr 


heftiges Feuer. Nördlich der unteren Lipa ver⸗ 
ſuchte der Feind unter dem e ſeines Artillerie⸗ 
feuers in der Gegend von Szklin (17 Kilometer 
nördlich Lipa) und Dubowyja Korczmy (9 Kilo⸗ 
meter ſüdlich Szklin) zum Angriff vorzugehen; er 
wurde j abgewieſen. Das Artilleriefeuer 
dauert an. 


Ferner warfen; 


Galizien: An mehreren Stellen Artilleriefeuer 
auf beiden Seiten. In der Gegend öſtlich Mona⸗ 
ſterzyska (17 Kilometer weſtlich Buczacz) und am 
Koropiec⸗Bach drängen unſere Truppen den Gegner 
fortgeſetzt weiter zurück. Weſtlich des Dorfes 
Sadzawka öſtlich Delatyn eroberten wir im Laufe 
des Gefechtes eine feindliche Stellung und machten 
Deutſche zu Gefangenen. 

Südöſtlich des Narocz⸗Sees machten die Deut⸗ 
ſchen einen heftigen Gegenangriff und nahmen 
einen Teil unſerer Gräben, der ihnen aber geſtern 
wieder verloren ging. Der Kampf dauert an. An 
einem Teil der ausgedehnten Front zwiſchen dem 
oberen Niemen und den Pinsker Sümpfen heftiger 
Artilleriekampf. Sſtlich Varanowitſchi in der 
Gegend des are Odochowſcht (11 Kilometer öſt⸗ 
lich Baranowitſchi) warfen uns die Deutſchen 
etwas ES Es folgte ein heftiger Gegenangriff. 
Durch die Konzentrierung unſeres Feuers wurden 
die Deutſchen gezwungen, ſich zurückzuziehen. 

Amtlicher Bericht vom Sonnabend Nachmittag: 

Weſtfront: In der Gegend des unteren Styr 
weſtlich des Czartorysk⸗Abſchnittes warfen unſere 
Truppen den Gegner zurück und erreichten geſtern 
im Laufe des Kampfes die Linie Gorodok (9,5 Kilo⸗ 
meter nördlich des Bahnhofs Maniewiczy), den 
Bahnhof Maniewiczy—Konsk (5 Kilometer ſüdlich 
des Bahnhofes Maniewiezy) —Zagorowka— Gruzi⸗ 
atyn. In den geſtrigen Gefechten in dem Abſchnitt 
an der Eiſenbahn in der Gegend des Bahnhofes 
Maniewiczy machten wir 75 Offiziere und 2000 Sol⸗ 
daten zu Gefangenen. Bei der Verfolgung des 
Gegners griffen die Koſaken in der Gegend von 
Optowo an. Starke öſterreichiſche Kräfte wurden 
mit dem Säbel niedergemacht und ungefähr 600 
Mann gefangen genommen. Wir eroberten 5 Ge⸗ 
ſchütze, 6 Maſchinengewehre und außerdem 3 Ma⸗ 
ſchinengewehre mit vollſtändiger Beſpannung. Die 
Gefangenenzahl wächſt ſtändig. Wir erbeuteten 
zahlreiches Kriegsmaterial und allerlei Proviant. 
Nach den ſoeben einlaufenden Meldungen eroberten 
wir noch die Dörfer Leszuewka (17 Kilometer) und 
Griwa (22 Kilometer nördlich des Fleckens Goro⸗ 
dok), 10 Werſt diesſeits des Stochod. Weiter ſüdlich 
am oberen Stochod und im Abſchnitt an der Nord⸗ 


112 5 in Galizien iſt außer Artilleriekampf und 


em Gefecht, das in der Gegend des Dorfes Dubo⸗ 

wyja Korczmy anhält, nichts zu melden. Sſtlich 
Monaſterzyska drangen unſere Truppen in das 
Dorf Hrehorow ein und machten mehr als tauſend 
Gefangene. 

An der Front des Koropiec⸗Baches finden 
heftige Artilleriekämpfe ſtatt. Deutſche und Oſter⸗ 
reicher machen Gegenangriffe. In der Gegend des 
Dorfes Mikuliczyn zwiſchen Delatyn und Körös⸗ 
mezö machte der Feind mehrere Gegenangriffe, die 
wir abwieſen. 

An der Dünafront Infanteriegefechte. Südweſt⸗ 
lich des Narocz⸗Sees läßt der Kampf nach. Die 
letzten Gegenangriffe der Deutſchen haben dort 
nichts an der früheren Lage geändert. Weiter 
ſüdlich an mehreren Stellen Artilleriefeuer. In der 
Gegend nordöſtlich Baranowitſchi wurden die Ver⸗ 
ſuche des Feindes, anzugreifen, durch unſer Feuer 
abgewieſen. 

Kaukaſus: In der Richtung Vaiburt machten 
unſere Truppen in der Gegend des oberen Tſchoruk 
weiter Fortſchritte. 


Amtlicher Bericht vom Sonnabend Abend: 

Weſtfront: Die 1 des Generals Bruſſi⸗ 
low nähern ſich dem Stochod und werfen den 
Gegner, der erbitterten Widerſtand leiſtet, überall. 
Mir griffen den Feind an vielen Stellen ſüdlich 
Nobel am Pripjet an. Er zieht ſich an den unteren 
Stochod zurück. In der vorigen Nacht verfolgte 
unſere Kavallerie die feindliche Infanterie und die 
ungariſchen Huſaren bis in die Gegend von Nowaja 
Ruda, ſüdweſtlich Leszuiewka, 7 Werſt vom Stochod 


ie und ſüdlich Trojanowka (18,5 Kilometer 


ſüdlich Leszniewka). In einem glänzenden Angriff 
mit der blanken Waffe machten unſere Transbaikal⸗ 
Koſaken viele ungariſche Huſaren nieder und ver⸗ 
jagten den Reſt in die Wälder. Am Morgen 
nahmen unſere braven Truppen die ganze Stellung 
öſtlich der Dörfer Ugly (10 Kilometer nördlich 
Sokul) und Nawoz (5 Kilometer nördlich Sokul) 
am Styr. Wir machten viele Gefangene und er- 
oberten drei Haubitzen. Darauf überſchritten Teile 
unſerer Truppen bei der Verfolgung des Feindes 


den Stochod in der Gegend des Dorfes Ugly. Nach K 


ungefährer Berechnung ſind im Laufe der Kämpfe 
mindeſtens 300 Offiziere 5 Gefangenen gemacht 
worden, darunter zwei Regimentskommandeure, 
außerdem ungefähr 45 Mae neee eine 
große Anzahl von Geſchoſſen, Patronen, alen 
und Lebensmittel⸗ und Provtant⸗Depots erbeutet. 
An der Front des Generals Ewert entbrannten an 
verſchiedenen Stellen von neuem heftige Kämpfe. 
An der breiten Front öſtlich Bargnowitſchi werden 
dieſe Kämpfe mit beſonderer Heftigkeit geführt. 
Der Gegner macht wütende Gegenangriffe. ie 
Geſamtlage bleibt unverändert. 

Von den anderen Abſchnitten iſt nichts Beſon⸗ 
deres zu melden. 8 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
8. Juli mit: An der JIrakfront Ruhe. — Unjere 
Erkündungsabteilungen bekamen Fühlung mit den 
aus Kermanſchah vertriebenen ruſſiſchen Kräften 
25 Kilometer öſtlich davon auf dem Wege nach 
Hamandan. Nuſſiſche Kräfte in der Umgebung 


) 


von Sineh wurden durch unjere Freiwilligen ange, 


griffen, nach ſiebenſtündigem Kampfe geſchlagen 
und gezwungen, ſich nach Sineh zu flüchten, wo ſie 
von unſeren Freiwilligen belagert werden. Der 
Feind hatte während dieſes Kampfes einen Verluſt 
von hundert Toten, darunter zwei Offiziere, — An 
der Kaukaſusfront iſt die Lage au m rechten 
Flügel unverändert. Im Zentrum Artilleriekampf. 
Im Tſchoruk⸗Abſchnitt ſcheiterte die Offenſiv⸗ 
fätigfeit der Nullen gegen die Flanke unſerer 
Streitkräfte, die voß ihnen ſeit Tagen fortwährend 
gegen Norden in der Abſicht, unſeren Vormarſch 
aufzuhalten, unternommen worden war, vollſtändig. 
Durch eine Gegen⸗Offenſive nahmen wir einige 
Geländeteile von lokaler Bedeutung, die Dann 
der vorerwähnten Angriffe in die Hände des Fein⸗ 
des gefallen waren, wieder und erbeuteten eine 
große Menge Munition und Kriegsmaterial. An⸗ 
griffe an gewiſſen Stellen des linken Flügels gegen 
unjere Vorpoſten wurden mit Verluſten für den 
Feind leicht zurückgeſchlagen. — „Papus Selim“ 
und „Midilli“ griffen eine Abteilung feindlicher 


N 


Transportſchiffe an den Ufern des Kaukaſus an, 


verſenkten vier Schiffe und mehrere Segelſchiffe, 
beſchoſſen die neuen Hafenanlagen bei Tuabe, ſüd⸗ 
öſtlich von Noworoſſiski, und verurſachten eine 
Feuersbrunſt in einem großen Petroleumdepot, ſo⸗ 
wie an anderen dort befindlichen Materialien. Sie 
trafen auf ihrer Fahrt kein feindliches Schiff. 


* * 
* 


der Somme vorzuſchieben. g 


der Ruſſen ausgemacht; 


Die Kämpfe im Weſten. 


Die Ruhepauſe am Donnerstag. 


„Times“ erfährt aus Paris vom 7. Juli: Die 
unvermeidliche Nuhepauſe, die in der franzöſiſchen 
Offensive eingetreten iſt, wurde geſtern dazu bes 
nutzt, um Material, Mannſchaften und Geſchütze 
bereitzuſtellen und nach den kritiſchen Punkten an 


Engliſche Offiziersperluſte. 


Die englischen Verluſtliſten vom 7. und 8. Juli 
verzeichnen die Namen von 113 und 210 Offizieren. 


Engliſche und franzöſiſche Preßſtimmen über die 
Kriegslage. 


In einem Leitartikel ſchreibt „Times“, daß die 
wichtigſte Offenſtve der Ruſſen offenbar exit ge 
beginne. Der Schlag, den ſie den Dejterreichern 
und Ungarn im Süden verſetzten, habe nicht den 
wichtigſten Teil des geplanten Sommerfeldzuges 
ſie hätten früher losge⸗ 
ſchlagen als beabsichtigt war, um den Druck im 
Trentino zu vermindern, und hätten dieſes Ziel 
vollſtändig erreicht. Dabei ſeien ihre Augen be⸗ 
ſtändig auf Hindenburg im Norden gerichtet ge⸗ 
weſen. Man dürfe aber an dieſer Stelle keine ſo 
überraſchenden Erfolge erwarten, wie ſie den Vorſtoß 
im Süden begleiteten. Im Zentrum der Front 
12 0 die Ruſſen im Kampfe mit guten deutſchen 

ruppen. Im Auen wing Teil der Front um 
Lugzk ſei es den Ruſſen wieder gelungen, ihre Über⸗ 
macht zur Geltung zu bringen, und die Ausſichten, 
daß ſie Kowel erreichen, ſeien wieder günſtiger ge⸗ 
worden. Auf dem Iſtlichen > gehe es 
alſo ganz gut vorwärts. as den weſtlichen 
Kriegsſchauplatz betrifft, glaubt „Times“, daß der 
engliſche Bericht von Freitag abend ermutigender 
ſei, als alle anderen, die ſeit dem erſten Tag der 
Offenſive ausgegeben worden ſeien. Die zweite 
Phaſe der Schlacht an der Somme ſei offenbar im 
vollen Gang. 2 

Der „Pariſer „Humanité“ gibt 
ſprechung der Kriegslage zu, daß das Ziel der 
engliſch⸗franzöſiſchen Offenſive nur ganz allmählig 
erreicht und der ſehr ſtarke Gegner nur bei aus⸗ 
dauernder Zähigkeit der Alliierten beſiegt werden 
könne. Diesmal heißt es, müſſen wir bis ans Ende 
gehen. Jetzt iſt auch die Ehre Englands im Spiele. 
Unſere Alliierten haben uns zwei Jahre lang den 
Beweis ihres ſdarken Willens und ihrer bewun⸗ 
dernswürdigen Bemühungen um eine Organſſation 
gegeben; jetzt iſt die Stunde gefchnmen, daraus 

utzen zu ziehen. Da man den jetzigen Augenblick 
als zur gemeinsamen Anſtrengung günſtig aus⸗ 
erſehen und da John Bull zu beißen begonnen 1 
wollen wir Verkrauen zu ſeiner Zähigkeit haben. 
Wochen werden uns kurz vorkommen, wenn die An⸗ 
fich eber nur nicht nachläßt und der Schraubſtock 
ſich feſter zuſammenzieht. Im „Temps“ hat die 
Zenſur eine Stelle geſtrichen, die anſcheinend ein 
ſchnelles Vorwärtskommen des engliſchen Flügels 
als für weitere franzöſiſche Erfolge in der Picardie 
notwendig gefordert hatte, 

Der Vertreter des Pariſer „Journal“ in Peters⸗ 
burg ſagt am Schluſſe eines Telegrammes über das 
Vorrücken der Nuſſen, deſſen Endergebnis er als 
ev im weiten Felde liegend bezeichnet: Man 
muß das franzöſiſche Publikum warnen vor über⸗ 
triebener Hoffnung, die es aus den glücklichen Er⸗ 
eigniſſen auf allen Fronten ſchöpfen könnte. Der 
Gegner fit außer Atem. aber ſtark. Es iſt 
ſicher, daß er ſich gegenwärtig wieder ſammelt, um 
irgendwo einen furchtbaren Gegenſtoß zu führen. 
Daher werden unſere Generalſtäbe gegen ihn 
methodiſch und langſam, aber mit Ausdauer und 
Sicherheit vorgehen. 


* * 


in einer Be⸗ 


Die Kämpfe im Often. 
Zum Wechſel im ruſſiſchen Oberkommando. 


General Nußkt befindet ſich gegenwärtig auf 

einer Inſpektionsreiſe im Militärbezirk von Odeſſal 

Hierauf wird ſich der General, der kein Kommando 

mehr übernehmen wird, zur Inſpizierung der Be⸗ 

feſtigungen am Schwarzen Meer und ſodann zur 

ur nach einem ruſſiſchen Platz begeben. 
A 


* 


Der italieniſche Krieg. 


Ein jitalieniſcher Amor von einem öſterreichiſchen 
Flieger abgeſchoſſen. N 


Aus öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Eines unſerer Flugzeuge, welches 
durch den Feldwebel Feldpilot Sojepy Tagawe' ge⸗ 
führt wurde, und dem der Kadett in der Reſerve 
Victor Wittek als Beobachter beigegeben war, be⸗ 
ſtand am 3. Juli bei Ospedaletto einen erfolg⸗ 
reichen Luftkampf. Feldpilot Cagawek ging mit 
dem ganzen Flugzeug zielend auf den feindlichen 
Farman. Der Feind ging etwas nieder, unſer 
eu überflog ihn. In dieſem Augenblick ſetzte 
Kadett Wittek mit ſeinem Maſchinengewehrfeuer, 
rückwärts und abwärts wirkend, ein. Der Farman 
ſtürzte ab, raffte ſich jedoch zirka 400 Meter über 
dem Erdboden zuſammen, glitt über die feindlichen 
Linien hinüber und zerſchellte wenige Sekunden 
ſpäter. Unſer Flugzeug erhielt unſchädliche Treffer. 


Ein fremdes Flugzeug über ſchweizeriſches Gebiet 
15 a geflogen. 


Wie das Berner Armee⸗Preßbüro mitteilt, hat 
am Freitag ein fremdes Flugzeug, aus der Rich⸗ 
B Eee dercn und 3 Schnee er 

öhe aſſo ber en u e we 1 
Rebrinate wieder verlafſen. 55 3 über 


vom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Krankheiten in der franzöſiſchen Orientarmee. 


Der Vertreter des Pariſer „Journal“ in Sa⸗ 
lonikt drahtet, infolge einer e Hohe 
geben Dyſenterie, Sumpf⸗ und Nervenfieber 
Geſundheitsdienſt in der Armee viel zu tun, ſodaß 
Arzte und Lazarettgehilfen unverzüglich von Frank⸗ 
reich hingusgeſchickt werden müßten. 


* 


Die Kämpfe zur See. 


Verſenkte Schiffe. 


Lloyds meldet: Der britiſche unbewaffnete 3250 en 2 
8 „Gannet“ (1127 Tonnen) wurde verſenkt. überging. Schließlich 


r Dampfer „Liſa“ aus Helſingborg iſt ver⸗ 
ſenkt worden. Die ſatzung % gerettet, 


Ein engliſcher Dampfer nach Borkum aufgebracht. 
W. T.⸗B. meldet aantlich: Der engliſche Damupfer 
„Pendennis“ aus F. KU welcher mit einer 
Ladung Grubenholz von Gotenburg nach Hull 
unterwegs war, iſt an der ee Küſte auf 
gebracht und hat unter deutſcher Kriegsflagge auf 
der Borkumreede geankert. 


Acht engliſche Fiſcherfahrzeuge von deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen an der engliſchen Küſte verſenkt. 
Eine weitere amtliche Meldung des W. T. B. 
lautet: Von deutſchen Seeſtreitkräften wurden 
zwiſchen dem 4, und 6. d. Mts. in der Nähe der 
engliſchen Küſte folgende engliſche Fiſcher fahrzeuge 
verſenkt: „Queen Bee“, „Anil Anderſon“, „Popo⸗ 
day“, „Watchful“, „Nancy Human“, „Petuna“, 
„Eirrel Beſſy“ und „Newark Caſtle“. Von dieſen 
mußten „Queen Bee“, „Watchful“ und „Petuna“ 
mit Artillerie beſchoſſen werden, weil ſie trotz 
Warnungsſchuß zu entkommen ſuchten. 


Wo bleibt die engliſche Seeherrſchaſt? 


Zur Perſenkung der acht engliſchen Fiſcherfahr⸗ 
zeuge an der englischen Küſte ſchreibt die „Voſſiſche 
Zeitung Während Admiral Jellicoe ſich bemüht, 
ſeine Niederlage am Skagerrak in einen Erfolg 
uuzuwerten, verſenken deutſche Seeſtreitkräfte im 
Angeſicht des meerbeherrſchenden Britanniens 8 
Fiſcherfahrzeuge und legen damit die Brüchigkeit 
der engliſchen Nordſeeblockade dar. Die Aufbrin⸗ 
gung der „Pendennis“ ſei ein weiterer Beweis 
dafür, daß die Seeſchlacht beim Sbagerrak doch 
etwas anderes bedeute als Jellicoe der Welt ein⸗ 
reden wolle. — Das „Berliner Tageblatt“ fagt, die 
engliſche Preſſe habe nach Schlacht vor dem 
Skagerrak behauptet, daß die deutſche Flotte für 
nate außer Stande wäre, die Häfen zu ver⸗ 
laſſen, weil die arg zuſammen geſchoſſenen Schiffe 
der Reparatur bedürfen. Die neueſte Tat unſerer 
lotte ſehe aber nicht danach aus, als ob die 
deutſche Flotte außer Gefecht geſetzt ſei Eher müſſe 
man ſich wundern, daß ſich felt nahe der englischen 
Küſte kein engliſches Kriegsschiff zeigte, 
Fiſcherfahrzeuge zu beſchützen. 


Ein deutſcher Dampfer von einem ruſſiſchen U-Boot 
5 verſenkt. 


um die 


Aus Stockholm wird vom Sonnabend gemeldet: 
Der Stettiner Dampfer „Dorita“ wurde heute wacht 
außerhalb des Fiſcherdorfes Tryſunda in den 
Oernskoeldsvikſchären von einem ruſſiſchen U-Boot 
verſenkt. Der Kapitän Friedrichſen wurde vom 
Kommandanten U-Bootes gefangen genommen. 

e 23 Mamn ſtarke Beſatzung der „Dorita“ rettete 
ſich in das Fischerdorf. Sie ſagt aus, es ſeien ins⸗ 
geſamt 50 Schüſſe gegen die „Dorita“ abgefeuert 
worden. Das U-Boot trug den Namen „Bulong“. 
Es führte keine nationale Flagge, fondern nur 
Signalflaggen. Man glaubt, daß es ſich um ein U? 
Boot ruſſiſcher Nationalität handelt. Fiſcher be 
haupteten, die Verſenkung habe nur 2½ Seemeilen 
außerhalb von Trüſunda ſtattgefunden. 


Provinzialnachrichten. 


Aus dem Kreiſe Schwetz, 7. Juli. (Zwei ent⸗ 
wichene Ruſſen) wurden im Terespoler Walde vom 
Förſter Oehmke⸗Terespol 1 und dem 
Wachtkommando Schönau überliefert. Der Rauch 
ihres Abendeſſenfeuers hatte die Flüchtlinge ver⸗ 
raten. 0 
e Roſenberg, 9. Juli. (In der Sur des 
Kreisausſchuſſes für Jugendpflege) unter Vorſitz 
des Landrats von Brünneck wurden die von den 
einzelnen Ortsausſchüſſen für ihre Vereine einge⸗ 
reichten Anterſtützungsgeſuche, Geldmittel aus dem 
rer Pei Jugendpflegefonds für 1917 zu erhalten, 
einer Prüfung unterzogen, um fie dann der königl. 
egterung zu Ader en. ar dieſem Jahre hat 
die königl. Regierung dem Kreiſe Roſenberg über 
3509 »Mark überwieſen. Von dem zahlreichen 
Jugendvereinen in den Städten und Dörfern haben 
e die Jugendpflege während der 


alte Mämtlice die, 
Kriegszei 000 for (Ji PR. 


Danzig, 8. Juli. (Zum 7 
Ehrung.) Nachdem dure Kundfrage der all⸗ 
nach dem 7 Ahr⸗Ladenſchluß laut 
onnabend 8 Uhr), will der u 
rungspräſident dieſem Wunſche nunmehr näher 
treten. — Eine hervorragende Ehrung ſoll am kom⸗ 
menden Sonnabend dem Danziger Organiſten und 
Komponiſten Friedrich Markull, deſſen 100. Ge⸗ 
burtstag im Februar dieſes l war, zuteil 
werden. Markull war 50 Jahre 1 Organſſt 
in der Oberpfarrkirche zu St. Marien. Die Male⸗ 
rin Fräulein Bechmann hat jetzt ein Gemälde von 
Markull angefertigt, das ſeinen Platz an der großen 
Orgel bekommen ſoll. Die Anbringung geſchieht 
im Rahmen eines großen Kirchenkonzerts, an dem 
auch der Chor des ſtädtiſchen Gymnafiums mit⸗ 
wirken ſoll, den Markull 46 Jahre hindurch leitete. 
Ferner werden 400 Schülerinnen mitwirken. Die 
in Zoppot weilende Frau n hat ihr 
Erſcheinen zu der Feier zugeſagt. mpoſitionen 
gar Be werden den Höhepunkt des Konzertes 
den. 
Danzig, 9. Juli. (Herdbuch⸗Auktton.) Geſtern 
Mittag ae in 30Ppot in der Reithalle die 
54. Zuchtpieh⸗Schau und Auktion der weſtpr. Herd⸗ 
buchgeſellſchaft“ Der Andrang der Käufer war 
recht groß, infolgedeſſen ließ auch die Kaufluſt nichts 
f wünſchen übrig, die vorhandenen Tiere 
ämtlich den Beſitzer wechſeln konnten. Die Preise 
auf dieſen Auktionen werden von mal ge mal höher, 
tere unter 


gemeine Zu 
geworden iſt ( 


geſtern gab es nur ſehr wenige 
Elf verkaufte Kühe brachten 12 470 
Mark, 53 Bullen 11310 Mark, ſodaß ein Geſamt⸗ 
erlös von 89 780 Mark erzielt werden konnte. Von 
den weiblichen Tieren wurden nur drei unter 
1000 Mark verkauft, die übrigen brachten 1300, 
1250, 1000, 1360, 1350, 1260, 1200 und 1630 Mark. 
Das letztere, wertvollſte Tier kam aus der Zucht 
ge Strich⸗Stalle. Von den Bullen wurden 
echs unter 1000 Mark verkauft, 41 erzielten 
einen Preis zwiſchen 1000—2000 Mark, zwei 2000 
bis 3000 Mark und fünf 3000-8270 Mart. Der 
Bulle „Urban“ aus der Zucht Peter 
e e wurde für 3270 Mark an Dölle⸗ 
Kreiſchau (Oder) verkauft; Herr Ed. Claaßen. 
Ladekopp erzielte für feinen Bullen Präſident“ 
3000 Mark (Käufer Rittergutsbeſitzer Wirth⸗Klein 
Mahlendorf, Kreis Grottkau); Herr O. Dyck⸗Lade⸗ 
kopp konnte ſeinen Bullen „Zacharias“ für 3210 
Mark an Rittergutsbefitzer von Donimirski⸗Buch⸗ 
walde verkaufen, während der Bulle „Angar“ aus 
der Zucht des Herrn Joh. Enß⸗Schloß Kalthof für 
3250 Mark in den Beſitz von Fengler⸗Köben (Oder) 
ekam noch Herr Alb. Fried⸗ 
rich⸗Groß Lichtenau für ſeinen Bullen „Samuel“, 
der für die Herrſchaft Labuhn, Kreis Lauenburg, 


1000 Mark. 


des 
nur 


W 


erſtanden wurde, den hohen Preis von 3050 Mark. 
Mit 2950 Mark wurde der Bulle „Ronitantin“ von 
W. Gohlke⸗Wiederſee an Rempel⸗Grunau verkauft. 
Zwei wertvolle Tiere brachte Herr Gerh. Fieguth⸗ 
br donau auf den Markt, fein Bulle „Moritz“ 

achte 2020 Mark, ſein Bulle „Marius“ 1580 Mark. 
F. Die nächſte Auktion ſoll am 21. September in 
Dang ſtattfinden. \ 

n Hohenſalza, 9. Juli. (Während des letzten 
Gewitters) fuhr in Ojrzanowo ein Blitz in das 
Wohnhaus des Pächters Jendrzejczak und äſcherte 
„es ein. In Orlowo bei Jalſchitz ging eine Domi⸗ 
fen un infolge eines Blitzſchlages in Flam⸗ 

uf. 

d Strelno, 8. Juli. (Feuer durch Blitzſchlag. 
Während des letzten Gewitters fuhr 95 Be in 50 
Vierfamilienwo hnhaus des Rittergutsbeſitzers von 
Dambski in Lud gzis k und zündete. Das Gebäude 
brannte bis auf die Amfaſſungsmauern nieder. Ein 
großer Teil des nicht verſichert geweſenen Mobi⸗ 
liars der Einwohner iſt mitverbrannt. 

g Gneſen, 9. Juli. (Ertrunken. — Erhöhte För⸗ 
derung der Geflügelzucht.) Ertrunken it geſtern 
im Jod als er ein Bad nehmen wollte, der 
16 So alte Arbeiter Krzyzaniak von hier. Arzt⸗ 
liche Hilfe war zwar bald zur Stelle, doch waren 
die angeitellien Wiederbelebungsperſuche ohne Er⸗ 
bc — Die Zeitverhältniſſe haben die Geflügel⸗ 
zucht in der hieſigen Gegend ſehr günſtig beeinflußt: 
655 Hunderten laufen junge Hühner, Enten und 

auſe auf den Gehöften umher. Zwecks Verein⸗ 
ung des Brutgeſchäfts wurden vielfach Brut⸗ 
maſchinen angewendet, (5 ſich gut bewährt haben. 

Kolberg, 7. Juli. (Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt) war der Handel kein lebhafter, es waren 
auch nur 5 Kühe zum Verkauf geſtellt und etwa 
100 Pferde. Für er Milchkühe wurde der hohe 
Preis von 1000 Mark gezahlt und 75 brauchbare 
Pferde ging man bis zu 3000 Mark hoch. 


Die Lotterie⸗Gewinnliſten 


gelangen zukünftig nach einem Beſchluß der deutſchen 
Zeitungsverleger, auch in den Zeitungen, die fie 
bisher noch veröffentlichten, mit Nüdfiht auf die 
gebotene Naumbeſchränkung nicht mehr vollſtündig 
zur Veröffentlichung, ſondern nur in einem Aus⸗ 
zuge, der die größeren Gewinne umfaßt. Auch die 
Berliner Zeitungen haben dieſem Abkommen zus 
naht für die Dauer der Kriegszeit zugeſtimmt. 
Anſere Zeitung „Die Preſſe“ wird daher ebenfalls 
nur noch die Ziehungsergebniſſe der preußiſchen 
Klaſſenlotterie im kurzen Auszuge veröffentlichen. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 10. Juli 1916. 

— Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Often: Lehrer, Leutnant d. R. 
Ernſt Kunz aus Noſenfelde bei Dt. Krone, Unter⸗ 
offizter Emil Freiwald (Inf. 141), Sohn des 
Beſitzers Friedrich Freiwald in Mähren, Kreis 
Marienwerder; usketier Karl Gohrke aus 
Abbau 92 bei Bütow (Inf. 61); Wilhelm 
Motz ner (Gren. 1) aus Hermannsdotf, Landkreis 
Thorn; Guſtav Radomski (Inf. 141) aus Klein 
Tarpen, Kreis Graudenz; Pionier Fritz Freitag 
aus Neudorf, Kreis Graudenz; Alex Duwe (Ref. 
Inf. 206) aus Friedrichsbruch, Kreis Culm; Boles⸗ 
laus Kobus (4. Garbeegt, 3. F.) aus Bromke, 
Kreis ; Offigier! 7 5 1 05 4 


4 


Kreis“ 55 Schip⸗ 
NEWS (Inf. 176); Vizefeldwebel d. N., She 
elpirant Krell (Inf. 176); Obergefreiter Hubert 


»ejaille, Gefteiter Siegfried Giggel, Kano⸗ 
nier Michael Zandeck, ul drei 55 Ber ußart.⸗ 
Batterie 727. 
— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Major Lancelle aus Poſen 
uf. 142), Batls.⸗Kommandeur in einem Reſerve⸗ 
nf⸗Regt. im Oſten; Hauptmann Werner 
chlacke (Feldart. 56, früher Feldart. 36 in 
Danzig), Führer eines e 
zuges im Olten; Rittmeiſter Abramowski aus 
Gumbinnen (Al. 8, früher Al. 4), als Rennreiter 
im Oſten bekannt; Brauereibeſitzer, Hauptmann 
d. R. Oskar Lex aus Zempelburg (2. Garde⸗Reſ.⸗ 
Subart.); San und Flugzeugführer Erwin 
arquardt, Sohn des Anſiedlers & Mars 
Mardt in Althauſen, Kreis Culm. it dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 
a e . Richard Hoge (Inf. 99 
9157 uchenrode, Kreis Putzig; Fähnrich z. S. 
Artur Schultz aus Graudenz, Leibhuſar Ferdl 
nand Knuth aus Bliejen, Kreis Graudenz; 
Offizierſtellvertreter Richard Schetwinski aus 
Neumark; Gefreitet Artur 
Musketier Max Stricker 


1. Juli d. J 10 AR Ban Dee 
; s. angeordnete Verſetzung des Jtegier 
rungsbaumeiſters Böttge von Nen nach Kaſſel 


anning von Marienburg nach Inſterburg, Bahn⸗ 
hofsverwalter Hasler von Stuhm nach Stolp zur 
Verwaltung der Güterkaſſe, Oberbahnaſſiſtent Zitz⸗ 
laff von Eraudenz nach Stuhm zur Verwaltun 
des Bahnhofs, Scherdin von Goßlershauſen na 
Pottangow zur Verwaltung des Bahnhofes, Eiſen⸗ 
bahnpraktikant Bartel und techn. Büroaſpirant 
Panzer non Danzig nach Marienwerder zur Bau⸗ 
abteilung, Bahnmeiſteraſpirant Thormann von 
Neuſtadt nach Elbing. — Ernannt find: Bahn: 
meiſter Meyer in Marienburg und Neugebauer 
in Garnſee zum Bahnmeiſter 1. Klaſſe, Eiſenbahn⸗ 
alte pe in Berent 2 55 De 95 ſiſtenten. 
el oſtverke iſch-Polen. 
Im Bereich e ae m u len 


eneral-Boupernemenis Warſchau 


iſt fortan auch der Poſtort Zawiercie zum 
. en. mer hr mit Deutſchland 1212 
Pape (Reine Poſtpakete nach der 
deu ke.) Au Verlangen der an At Poſt⸗ 

rwaltung muß die Annahme von Poſtpaketen 
nach der Türkei bis auf weiteres eingeſtellt werden. 


— (Bei Beurlaubung von Mann⸗ 
[Haften und Unteroffizteren) find, wie 
Ver Kriegsminiſterium bekanntgibt, Löhnung und 
um Hebung dend zuständig, gleichgiltig, ob es ſich 

egen inge oder rholungsurlaub handelt. Da⸗ 
gegen werden bei häufig wiederkehrendem Urlaub 
117 en tagsurlaub u. dgl. — ſowie bei Beurlau- 
u a zu Hilfeleiſtungen in fremden landwirt⸗ 
ſchaftlichen etrieben keinerlei Gebührniſſe gewährt. 

oe tgert der Liedertafel Thorn.) 
Das ohltätigkeitskonzert, welches die Thorner 
Liedertafel am Sonntag Nachmittag im Tivoli ver⸗ 
anſtaltete, war, wie bei einer Veranſtaltung dieſe; 
„Vereins, der ſo tief in der Bürgerſchaft wurzelt, 
zu erwarten, ſehr gut beſucht, zumal auch die Mit⸗ 
wirkung des Herrn Dreher noch eine beſondere An⸗ 
giehungskraft übte. 


Der erſte Teil des Konzerts, 


ET Fredrik dei Saeggs 
Sl 
4 


Ein Teil der deutſchen Hochſeeflotte nach der Schlacht am Skagerrak photographiſch 
5 ü aufgenommen. f f 


in dem Herr Dreher die Ballade von Löwe, „Der 
Nöck“, der Männerchor vier Lieder — „Frühlings 
glaube“ (Tſchirch), „Das deutſche Lied“, „Morgen⸗ 
gruß an den Rhein und „Minnelied“ — vortrug, 
verlief, den erwarteten Genn 8 in ſchöner 
Weiſe; in den zweiten Teil platzte leider gegen 
7% Uhr der Regen, deſſen „Wohltat“ hier unerbeten 
war, hinein, und wenn auch ein kleiner „über⸗ 
je Teil der Hörerſchaft ſtandhielt und die 
Übendſonne bald wieder, in herrlicher Lichtwirkung, 
durch die Regenwolken brach, ſo war das Feſt doch 
eſtört, was a zu bedauern, als der zweite 
eil der Hauptteil des Konzerts war, der außer 
den Liedern a capella 15 a 
„Altdeutſches Liebeslied“ (Wohlgemuth) den herr 
lichen Waldchor aus „Der Roſe Pilgerfahrt“, der 
. zu Gehör gebracht wurde, und das „Sol⸗ 
atenlied aus dem 17. Jahrhundert“ von Kremſer 
mit Orcheſterbegleitung brachte, während Herr 
Dreher, ſein eigentliches Gebiet verlaſſend, auch mit 
umoriſtiſchen Vorträgen den Beifall der Hörer 
and. Die Kapelle der 21er, der die vier inſtrumen⸗ 
talen Teile des Programms zugefallen waren, ſuchte 
dann mit ane: —denswerter Bravour die Zer⸗ 
ſtreuten wieder genammeln und von dem Abend 
noch zu retten, ı „s möglich war. N, 
(Tödlich verunglückt) iſt in der ver 
gangenen Nacht der 55 Jahre alte Schiffe 
eigentümer Auguft Czarra auf feinem Kahn, der 
zurzeit im Flußhafen, oberhalb des elektriſchen 
Kranes, liegt. Herr ga kehrte etwas nach 
11 Uhr heim und war ſchon im Begriff, ſich zur 
Ruhe zu begeben, als er bemerkte, daß die fünf 
Kinder noch nicht ſämtlich in der Wohnung waren. 
Als er von der Gattin hörte, daß die Fehlenden 
noch dem Fiſchfang oblägen, ging er hinaus, nach 
ihnen zu ſehen. Auf dem Wege tat er jedenfalls 
einen Fehltritt, ſtürzte in die Weichſel und ertrank. 
Die Leiche wurde beim Morgengrauen unter dem 
Kahn gefunden und geborgen. Der Tod des allge⸗ 
mein beliebten Mannes, der ſich in guten Ver⸗ 
mögensverhältniſſen befand, wird in ſeinem Kreiſe 
ſehr bedauert. 8 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Atreſtanten. 

— (Gpfunden) Brotkarten⸗ 
Ausweis (für Pawski). N 


nt 


wurde ein 


— 


Podgorz, 8. Juli. (Für die Gefangenen im 
Auslande) hat auf Anxegung des Rektors Loehrke 
in der evangeliſchen Schule eine Sammlung von 


Geldmitteln ſtattgefunden. Es wurde ein Betrag 


) in Höhe von 41,18 Mark zuſammengebracht. 


Augen der Nacht. 
— (Nachdruck verboten.) 
Die Fortſchritte der Beleuchtungstechnik ſind es, 
die uns gewiſſermaßen einen längeren Tag beſchert 
haben, deſſen Ausnützung ſicherlich ſchon hohe wirt⸗ 
ſchaftliche Werte ſchuf. Aber das, was uns daheim 
meiſt zur Gewohnheit geworden iſt, die künſtliche 
Helle während der Nacht, hat fi auf den Schlacht⸗ 
feldern dieſes Krieges zum erſtenmale zu einer ſtän⸗ 
digen Übung ausgebildet. Auch dort macht man die 
Nacht zum Tage, auch dort läßt man keine ihrer 
Stunden ungenützt vorübergehen. Auch dort iſt es 
die Beleuchtungstechnik, die eine jo tief einſchnei⸗ 
dende Veränderung hervorgebracht hat, denn noch 
während des Krieges der Jahre 1870/71 beendete 
die hereinbrechende Nacht den Kampf. Jetzt läßt ſie 
ihn von neuem und in neuen Formen aufleben. 
Außerordentlich groß iſt die Zahl und außerordent⸗ 


Wie die wilde Ros“ und 


Technik zur Beleuchtung der Schlachtfelder zur Ver⸗ 
fügung ſtellt. Dieſe „Augen der Nacht“ ſpähen durch 
das nächtliche Dunkel in die feindlichen Stellungen, 
ſie bereiten Überfälle vor und holen den Gegner 
aus ſeinen Schlupfwinkeln. Sehen wir uns ihre 
Eigenart etwas näher an, ſo ſpielt die wichtigſte 
Rolle unter ihnen zweifellos der Scheinwerfer, den 
man gleichfalls während der Kämpfe der Jahre 
1870/71 noch nicht kannte. Seine erſte Verwendung 
fand er auf der Bühnen 


Daß er einſt im Kriege eine fo gewaltige Rolle 
ſpielen ſollte, ahnte man freilich damals und noch 
lange Zeit hindurch nicht. Erſt zu Beginn der acht⸗ 
ziger Jahre des vorigen Jahrhunderts kam der 
Nürnberger Elektrotechniker Siegmund Schuckert, 
der als einfacher Schloſſer ſeine Laufbahn begonnen 
hatte, auf den Gedanken, ein neues Beleuchtungs⸗ 
mittel zu ſchaffen, das die Nacht taghell zu be⸗ 
leuchten imſtande war. Hierzu genügte aber der 
hinter dem elektriſchen Licht aufgeſtellte gewöhnliche 
Spiegel nicht, und ſo erfand man eine neue Ari 
von Reflexſpiegel, den ſogenannten „paraboliſchen 
Spiegel“, der die Lichtſtrahlen ſammelt und ſie weit 
in die Nacht hinauswirft. Man hat jetzt in allen 
Armeen beſondere Truppen aufgeſtellt, die ſoge⸗ 
nannten „Scheinwerfertruppen“, deren Aufgabe es 
iſt, die Scheinwerfer zu bedienen. Dieſe werden auf 
Wagen mitgeführt, von denen der eine eine voll⸗ 
ſtändige elektriſche Einrichtung enthält, die dazu 
dient, den zur Erzeugung des elektriſchen Lichts not⸗ 
wendigen Strom zu erzeugen. Dieſe Wagen folgen 
den Truppen überall hin. Sie werden in Deckung 
aufgeſtellt, während man den Scheinwerfer nach 
vorn in die Schützengräben bringt, wo er das Vor⸗ 
gelände ableuchtet und die unvermutete Annäherung 
des Feindes verhütet. Heutzutage gibt es kein 
Kriegsſchiff mehr, das nicht eine ganze Anzahl von 
Scheinwerfern beſitzt, die den wirkſamſten Schutz 
gegen die nächtlichen Angriffe der Torpedoboote 
bilden. Von den Wällen der Feſtungen herab durch⸗ 
dringt das „Auge der Nacht“, der Scheinwerfer, die 
Dunkelheit und erſchwert den Angriff. 

Nicht immer aber iſt es möglich, Scheinwerfer 
mit ſich zu führen. Die Leuchtkugeln und Leucht⸗ 
raketen ſind deshalb für die heutige Kriegführung 
gleichfalls unentbehrlich. Während die Leucht⸗ 
raketen gewöhnlich nur als Signale Verwendung 
finden, erhellen die Leuchtkugeln das Gelände in 
ähnlicher und oft ebenſo wirkſamer Weiſe wie die 
Scheinwerfer. Die Leuchtkugeln werden aus einer 
kleinen Piſtole, in die man Patronen hineinlädt, 
in die Höhe geſchsſſen. Sie ſteigen in die Höhe, ent⸗ 
zünden ſich und ſinken dann langſam hernieder. Je 
nach der Farbe, die ſie dabei zeigen, verſteht der 
Freund, was ſie ſagen ſollen. Auch weiße Leucht⸗ 
kugeln werden verwendet, die infolge des Zuſatzes 
von etwas Magneſium ein blendend helles Lich 
ausſtrahlen. . 


Eine ſolche weiße, allerdings bedeutend größere 


Leuchtkugel dient auch zur längeren Erhellung des 
Schlachtfeldes. Sie ſteigt nach dem Abſchießen in 
die Höhe und entzündet ſich erſt dort, Dann ſenkt 


lich mannigfaltig die Art der Mittel, die die Heutige ſie ſich ſehr langſam herunter, wobei ihr Licht einen 


* 


. 


weiten Umkreis beſtrahlt. Je nach der Eigenarf 
und Güte dieſer Leuchtkugeln bleibt das zu beleuch⸗ 
tende Gelände längere oder kürzere Zeit erhellt. 
Im allgemeinen aber kann man annehmen, daß 
keine Leuchtkugel länger als zwei bis drei Minuten 
leuchtet, eine Zeit, die aber hinreicht, um wichtige 
Aufſchlüſſe zu erhalten oder um den Feind am 
Weiterarbeiten zu verhindern. In dem Augenblick, 
da die Leuchtkugel aufflammt, wirft ſich alles zur 
Erde und bleibt liegen, bis ihr Licht wieder ver, 
loſchen iſt. Da man aber der erſten Leuchtkugel raſch 
eine zweite folgen laſſen kann, ſo iſt es leicht er⸗ 
klärlich, daß die Ausführung mancher Arbeiten, wie 
3. B. von Schanzarbeiten, das ſtändige 
Steigenlaſſen von Leuchtkugeln oft beträchtliche 
Verzögerungen erleidet. Dr. A. Nbg. 


Sport. 
Der Große Preis von Berlin, 100 000 Mark, 
wurde am Sonntag von Anſchluß gewonnen. 


Gedankenſplitter. 
Der Menſch, da er Geiſt iſt, darf und ſoll ſich des 


ſeines Geiſtes kann er nicht groß genug denken; und 
mit dieſem Glauben wird nichts ſo ſpröde und hart 
ſein, das ſich ihm nicht eröffnete. Hegel. 


Letzte Nachrichten. 


Italieniſcher Kriegsbericht. 

Rom, 9. Juli. Unſere Infanterie machte 
im Becken des oberen Aſtach⸗Tales weitere 
Fortſchritte. Nördlich vom Monte Chieſſa 
nahmen wir im Sturm feindliche Verſchanzun⸗ 
gen und bemächtigten uns des Col Agnella; 
dabei machten wir 40 Gefangene. Im oberen 
Campello⸗Tal beſetzten unſere Truppen den 
Col San Giovanni. Längs der Iſonzo⸗Front 
Artilleriekampf. In Gegend von Monfalcone 
ſchlugen wir zwei feindliche Angriffsverſuche 
gegen die kürzlich von uns eroberten Stellun⸗ 
gen zurück. f 


Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 10. Juli. Im amtlichen Bericht 
vom Sonntag Nachmittag heißt es u. a.: Bei 
Hardecourt machten wir geſtern 633 Gefangene, 
darunter 10 Offiziere. Die Abſchnitte von 
Chattancourt, Fleury und Batterie von Dans 
loup ſtanden unter feindlichem Feuer. Weſt⸗ 
lich des Waldes von Apremont drang eine 
feindliche Abteilung in einen franzöſiſchen 
Graben, wurde aber im Handgranatenkampf 
wieder daraus vertrieben. Eine zweite Ab⸗ 
teilung zerſtreuten wir, noch bevor ſie an un⸗ 
ſere Gräben herankommen konnte. Ein Angriff 
der Deutſchen auf ein Werk ſüdlich des Hügels 
von St. Marie ſcheiterte in unſerem Feuer. 
Nördlich des Hartmannsweilerkopfes glückte 
eine kleine franzöſiſche Unternehmung. Wir 
brachten 1 Maſchinengewehr und 14 Gefangene 
zurück. 

Im amtlichen Bericht vom Sonntag Abend 
heißt es u. g.: Bei einem auf der Front öſtlich 
von Flaucourt bis nördlich von Belloy⸗en⸗San⸗ 
terre angeſetzten Angriff eroberten wir die 
feindlichen Stellungen in einer Geländetiefe 
von 1 bis 2 Kilometern. Wir bemächtigten 
uns des Dorfes Binde. Bei dieſen Unterneh⸗ 
mungen machten wir 300 Gefangene. In dem 
Abſchnitt Fleury —Jumin⸗ Wald ziemlich 
große Artillerietätigbeit. 

Belgiſcher Bericht. In der Gegend von 
Dixmuiden brachten wir an mehreren Stellen 
deutſche Batterien zum Schweigen. Sſtlich von 
Steenſtraete Kämpfe mit Bomben zu unjerem 
Vorteil. 5 


Engliſche Kriegsberichte. 

London, 10. Juli. Im amtlichen Bericht 
vom Sonntag heißt es u. a.: Wir rückten wie⸗ 
derum angeſichts hartnäckigen Widerſtandes 
in der Nachbarſchaft von Ovillers weiter vor. 
Zwei wütende Angriffe des Feindes auf un⸗ 
ſere neuen Stellungen im Walde von Trones 
brachen in unſerem Artilleriefeuer vollſtündig 
zuſammen. ; 

London, 10. Juli. General Saͤig berich⸗ 
tet u. a.: Die Gefechtstätigkeit zwiſchen Ancre 
und Somme war beträchtlich weniger heftig. 
Wir machten weitere Fortſchritte in der Nach⸗ 
barſchaft von Ovillers. In einem anderen 
Abſchnitt eroberten wir eine Gruppe befeſtig⸗ 
ter Gebäude. Nach einer heftigen Beſchießung 
eines Teiles des von neuſeeländiſchen Truppen 
gehaltenen Abschnittes gelang es dem Feinde, 
an einer Stelle in unſeren Graben einzudrin⸗ 
gen; nach einhalbſtündigem Kampfe wurde der 
Gegner wieder hinausgeworfen. Er ließ viele 
Tote in unſerem Graben zurück. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 
Konſtantinopel, 10. Juli. An der 
Irakfront und in Perſien keine Veränderung. 
— An der Kaukaſusfront auf dem rechten Flü⸗ 


Scharmützeln zwiſchen Aufklärungs⸗Abteilun⸗ 
gen. Ein feindlicher Angriff gegen den Ab⸗ 
ſchnitt des Zentrums wurde unter größen Ver⸗ 


machten 35 Gefangene. Auf dem linken Flü⸗ 
gel wurden ſchwache feindliche Angriffe völlig 
abgewieſen. Sonſt iſt nichts zu melden. 


Höchſten würdig achten; von der Größe und Macht 


gel nichts von Bedeutung, abgeſehen von 


luſten für die Rufen zurückgeſchlagen. Wir 


# 


e 


den Heldentod 


M. 


Den Tod für's 


tilleriekampf am 26. 


der K 


Michael 


Im Felde den 2. 


Leutnant und Batterieführer 


Großvater 


Lorenz 6 


Diejes zeigt an, um 


Die Beerdigung findet 
altftadtiſchen Kirchhof ſtatt. 


Dankf 


erwieſen. 


In das Handelsregiſter iſt bei der 
Firma L. Sichtau & Co., Thorner 
Dampf⸗Nudel⸗Moſtrichfabrik in Thorn, 


f eingetragen, daß das Geſchäft mit un⸗ 


veränderter Firma auf die Witwe 
Marianna Pauline Waszewski, 
geb. Tarnowski, und die vier Ge⸗ 
ſchwiſter Waszewski: Anton Julian, 
Wladislawa Marianna, Stanislawa 
Jadwiga und Janina, letztere beide 
minderjährig, ſämtlich in Thorn, 
übergegangen iſt. Die Inhaber leben 
in ungetrennter Erbengemeinſchaft. 
Thorn den 5. Juli 1916. 


Königliches Amtsgericht. 


Bin unter 


Nr. 241 


an das Fernſprechnetz angeſchloſſen. 


Hugo Scholz, Klempuermftt. 


ee 3, Mellieuſtraße 74. 


In den ſchweren Kämpfen ſüdlich der 
fanden am 5. 7. 16 in treueſter Pflichterfüllung 


Stelb. Schinnewski, 


Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Kl., 


Mf. d. Reſ. Krell, 


Offz.⸗Aspirant. 


Die Kompagnie verliert mit ihnen zwei ihrer 
beſten Soldaten und Kameraden, denen ein ehren⸗ 
volles Andenken bewahrt bleiben wird. 


Westphal, 
Leutnant und Komp. Führer 3/176. 


Vaterland ſtarben in treueſter 
Pflichterfüllung an en Geſchütz in hartem Ar 
der Geſchützführer und Obergefreite 
m 2A 
Hubert Lejaillle, 


der Gefreite 


Siegfried Giggel, 


Die Batterie wird den toten Kameraden ein 
unvergängliches, ehrendes Andenken bewahren. 


Budde, 


Sonntag den 9. Juli, 
entſchlief ſanft nach kurzem Krankenlager mein 
lieber Mann, unſer guter Vater, Schwieger⸗ und 


im Alter von 77 Jahren. 


im Namen der Hinterbliebenen 
Thorn den 10. Juli 1916 


W. Groblewski. 


nachmittags 5 Uhr, von Culmerſtraße 12 aus auf dem 


auf dieſem Wege allen Damen, die in treuer Pflicht⸗ 1 5 
erfüllung ſich der Pflege unſerer lieben Verſtorbenen 
widmeten. Dank Denen, die mittrauernd ihr die letzte Ehre 


©. Hintze und Kinder. 


„5 

1 Statt Karten. 

„ Als Verlobte: Te N 

25 

= Olga Schlosser, 

25 

= Erust Neitzke. 5 

© IhormModer — Bublis, 88 

8 Kreis Stolp. ® 
En 


anonier 


Zam deck. 


05 


der Fußartillerie⸗Batterie 727. 


11 Uhr mittags, 


roblewski 


ſtille Teilnahme bittend, 


Mittwoch den 12. d. Mts., 


agung 


5 3  Biangsnerlteigerumg. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


am 23. September 1916, 
vormittags 10 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle Thorn, Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden das im 
Grundbuche von Schönwalde, Kreis 
Thorn, Band 4, Blatt Nr. 161, (ein- 
getragene Eigentümer am 29. Juni 
1916, dem Tage der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerks: 

August Pokrantt, welcher mit 

Marie, geb. Olkowski, in Ehe 

und Gütergemeinſchaft lebt) 
eingetragene Grundſtück, Schönwalde, 
Blatt 161, Gemarkung Schönwalde, 
Karteublatt 1, Parzelle 453/147 ꝛc., 
454/147 ꝛc., Kätnergrundſtück an 
Liſſomitz, 2,67,00 Hektar groß, Rein⸗ 
ertrag 1,26 Mark. Grundſteuermutter⸗ 
rolle Art. 172, Nutzungswert 36 Mk., 
Gebäudeſtenerrolle Nr. 134. 


Thorn den 4. Inli 1916. 
Königliches Amtsgericht. 


In jedem Hause 


wo gute Musik gepflegt wird, sollte auch 


die Königin der Inst umente 
Zu finden sein. 
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Bekanntmachung. 


Meine Geſchäftsräume bleiben bis auf weiteres an den 
Sonntagen bis 11 Uhr vormittags, an den Wochentagen von 
2 Uhr nachmittags geſchloſſen. 


B. Doliva. Artushof. 


Himbeer⸗ und Kirſchſaft, | 


mit Raffinade⸗Zucker eingekocht, 
1 Literflaſche Mk. 2.30, 


aan 


L. Dammann & Kordes, 
Thorn. 


ninermildt, für alle Zwecke liefert N: 


Alfred Moddelsee, Graudenz, 


Telephon 847. 


Sofzverfanfs-Befannimanung. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am 14. Juli 1916, von vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab, ſollen im 
Eifenhazd’fejen Gaſthauſe in Schir⸗ 
pitz aus den Schutzbezirken: 
Bärenberg: ca. 300 rm Kloben, 
200 rm Knüppel, 100 rm Reiſer 1. 
und einige Stück Bauholz, 
: ca. 140 rm Kloben und 


Knüppel und 50 rm Reiſer J., 
Brand: 9975 520 rm Kloben und 
Knüpp 
offentlich "eitbietend zum Verkauf 


Händler werden zum Mitbieten 
erſt zugelaſſen, wenn der Lokalbedarf 
gedeckt iſt. 


= ausgeboten werden. 


Königl. f 
preuß. 


Zu der am 11. und 12. Juli 1916 
ſtaltfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
234. Lotterie ſind 


1 Ab & Is £oje 


zu 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 
-Dombrowski, 


tönigl. preußiſcher Lotterie⸗Eiunehmer; 
Thorn. Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Zwangsverſleigerung. 


Am Dienstag den 11. d. Mts., 
0 vormittags 10 Uhr, 
werde 45 


4 Plüſchdechen 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Sammelplatz: Araberſtr. 13. 
Thorn den 10. Juli 1916. 


Boke, Gerichtsvollzieher. 


Atonling, Yndbinpulet 20 Ml., 
Aranling, Benlpuluet 1 „ 
A Janilliuuuger / „ 
Aronling, Einmachepulbetls „ 
Aronling, Jautenpnlvet l „, 
Aronling, Erbsſuppen 100 „ 
gelletie-Ataſtwürze Ks 


find erjiklaffige Erzeuguiſſe, die in 
ſtets gleichmäßig guter Qualität geliefert 


v. 46 bis | werden. 
Harmoniumsz 00 u. Preiſe für 100 Päckchen. 


Bes. auch von jedermann ohne Noten- 
kenntnis sof. 4stimm. spielbare. IIlustr. 
Katalog umsonst. 

Aloys Maier, Hofl., Fulda. 


Kronenwerk Thorn, 


Fernruf 265. 
Vertreter geſucht. 


& Gott 1 uns ER ein 15 


Töchterchen. 
Amtsrichter Güthe und Frau Herta, geb. Bigalke. 
Baldenburg den 7. Juli 1916. 


Mübenbahngleie ad Nühenmagen. 


Projektierung und Bau 


fompletter. fester geieilenbahnanlugen. 


Vertreter und Ingenieurbeſuch koſtenlos. 
Geſellſchaft Für Teldbahninduſtrie 
Smoschewer & Co., Nonbetg, 


Bahnhofſtraße 31 b. — 431. 


s 


Ziegelei-Park. 


Dienstag den 11. Juli: 


Großes Etreichkonzert, 


ausgeführt 
von der geſamten Kapelle des Erſatz⸗Batls. Inf.⸗ 
Regiments Nr. 176, 
perſönliche Leitung: Herr Obermuſtkmeiſter Max Böhm. 


Mitwirkung des Mernfängers Herrn Fritz Dreher. 


Anfang 4 Uhr. Schluß 10 Uhr. 


Vedder 


. pro Perſon 20 Pf. 


Hochachtungsvoll 
G. Behrend. 


schütsenhausgarten. 
“LTiglich: 


Frei⸗Konzert g 


Dir.: Otto Jedi Anfang 7 Uhr abends. 
Bei ungüniliger Wiler ung Fudet das Konzert in den oberen Räumen ſiatt. 


Aebeitshueiche  |Angendkompanniedhotn, 


erhält Beſchäftigung bei 
Aerztliche Ünterfuhung 


Gebr. Schiller, Malermeiſter, 

Kleine —— 9. 

— — — Donnerstag den 13. Juli, 
abends 7—9 Uhr, 


in der Gymnaſial⸗Turnhalle. 

Es haben hierzu zu erſcheinen alle 
zur Teilnahme an den Uebungen Ver⸗ 
pflichteten von beiden Abteilungen, ſo⸗ 
fern fie bisher noch nicht unterſucht 
worden ſind. 

Nur die ärztlich Unterſuchten genießen 
die Vorteile der Unfallverſicherung. 

Der Leiter der Jugendkompagnie: 

Maydorn. 


„ 1.20. 


] Orden. denim eim 
oder Kriegsiunalide 


zur Bedienung der ee 
ſtellt für dauernd ein. Schon ge⸗ 
übter Maſchinenwäſcher oder Ma- 
ſchinenwäſcherin bevorzugt, andern⸗ 
8 falls wird hier angelernt. 
Wäſcherei „Frauenlob“, 
5 Friedrichſt: aße 7. 


mm acer 


auf großes Gut, ohne ge ti 5 
gütung. Meibungeham ER gegenſeitige Ve 


tun von Beringe, Ich) 


bei Strasburg Weſipr. 


Lehkftäulein geſuchl. 


Gustav Elias Nachf. 
Suche für meine Wirtſchaft von ſofort 


bfi L Köchin. 


Gerechteſtraße 3. 


Gaſtſpiel 
Milan ⸗Duo. 


Opernfännerin tl. Lotte Lürsen, 
une Jett ian. 


Anfang 8 U Entree frei. 


B enz ol, 


Schwerinſtraße 2/4. 


Buchhalter 


ſucht e Beſchäftigung. 
Angebote unter H. 1333 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Für mein lüchtiges, ehrlſches 


an die 


Stubenmädchen . Kuttner, Schillerſtaße 15. — 2 771 5 

ich Stelle von ſofort. öne, n g ine 
1 ebate unter N. 1313 an die Ge⸗ Ein fanderes Mädchen, Mich 1 57 48 110 I Re 
e der —.— 3 n verſteht, für feine kleine Wirt⸗ 20 BI. 58. 2. Polk. 999 Me. 


ſchaft ſucht ſofort 
2 Standarski. Bornſtr. 7. 
Ein ſehr anſtändi ges. 
sin 
junges Mädchen 
für den Tag geſucht. Meldung vor⸗ 
mittags Gerechteſtraße 8010, 2. 


Aufwartung. 
Frau für halben Tag, oder Mädchen 
für den ganzen Tag von ſofort ge⸗ 
ſucht. Brombergerſtr. 45, part. rechts. 


Ganberes Mädchen, 


das Luſt zur Arbeit hat, für einige Vor⸗ ; 
mittagsſtunden verlangt 


„Degener. Swinemünde 77. 


Wa 1.Anilettefeifen 


empfiehlt 
Adolf Majer, Drogerie. 
Ein guterhaltener 


Snndtungen zu kaufen geſucht. 


Angebote an die Kaſinoverwaltung 
Eri. —.— ne 21. 6 


* 2 * 3 f T 2 
Schiehpigz ca. 530 rm Kloben und A SE — 


Herr od. Dame, mit Erfahrungen in 1125 Be⸗ 
arbeitung umfangreicher Regiſtratur, geſucht. 

Angebote unter G. 1232 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


AKoüchtige 


7 Grabenſtraße 40, 1 Treppe. a = - - 
A - Aufwartemädchen Woh uu 
05 die Kauen vom 15. 7. geſucht. Suche vom 1. . eine ſaubere 2 — 2 
G 2 Arbeit I ſofort ein teer | F Zunmerwohnung Au ob. elettr, & 


Angebote an Zigarrenhandlung, 
Thorn. Coppernitusitt. 2 


Wen, Eppfeg 
Innenstadt, 1—3 
2— 0 immermalt., Tr., in beſſ. Haufe 
m. Gas od elektr. Licht z. 1.10. zu mieten 
geſucht. Angebote ite 1 1317 an 
bie: Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Feſucht vom J. 70. 16 


205 Amer Küche u. Zubehr. 


Angebote mit Preis unter ©. 13 
an die Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


Ehepaar ſucht zu ſofort oder 15. 


ein möbl. Zimmer 


mit 2 Betten und Küche. 


Aufwartemädchen 


wird verlangt. Bacheſtr. 10, 2 Tr. 


Anfwärterin geſucht. 


Mellienſtraße 101, 1 Tr., rechts. 


sahulft. Aindetgfocen |z 


ſucht Bismarckſtr. 5, 1 Tr., rechts. 
Größeres, zuverläſſiges 


Schulmädchen 


zu 2 Kindern für nachm. von J 8 
Uhr geſucht. Gerſtenſtr. 11. 2, links. 


part, Thor. . 
fü l Paleiot- Schneider 


für Werkſtatt und außer dem Haufe für 
dauernd bei 5519 25 geſucht. 
Friedrich Hecktor. 


50 Zimmergeſellen, 
50 Maurergeſellen 


aus O preußen für Arbeiten für Wieder⸗ 
aufbaugediet ſofort geſucht. 


ſtellt ſofort ein 
A. Schröder, Coppernikusſtr. 41. 


Tüchtige 


Ntbeiter 


gemerbowählge Halen ernie Sher, 
ſtellt ſofort ein 


Baunatal fl, un- T an 
handelsgesellschal 


mit beihränfter Haftung, 


Arthur Pfeiffer, Zimmermeile, [7] Laufmädchen Jae — an die Ge⸗ 
inen Gargtiichler Mau 4 bei Optiker Seidler, Altſtädt E ˙— — 
2 F rauen! 


Suche Tüntige Sandioittin, 


in und Mädchen für alles 
Köchen tharins, Szapans 
gewerbsmäßige Stellenoermitllechn, 
Katharinenſtr. 12, 


Gegen Einſendung von 1 Mark (auch in 
Briefmarken) verſende ich das Buch: 
„Die Störungen der Blutzirkulation“ 


Suche Amme e eee ee 
u. Mädchen für alles. Gefhdarlehne . 


Wertpap. uf, und Ratenabzahlung. 
G. Lölhöftel, Berlin W. 57. Fro⸗ 
benſtr. 18. Rückp. Hundert. ausgezahlt. 


Goldene Damen⸗ Nleluht 


verloren gegangen. Abzugeben gegen Be. 
lohnung Eulmer Chauſſee 60, 2 Tr. rechts. 


Täglicher Kalender. 


— 


6 gebrauchte Fans 


zu kaufen geſucht. 


Mellienſtraße 8 Angeb. mit Preisang. unter &. 1832 85 Bir 8 F 
—Mürjlerner, fleſſiger, verheicntefer an die Geſchäftsſtelle der „Brefje“ erb. 1916 8 8 3 8 2 8 B 
Arbeiter Suche 1 Hobelbank 5 
ee e 80, 2 Tr. 5 kaufen. Preußiſcher Hof, Eulmer Juli 1 11 1⸗ 381455 
eee Cbauflee 53, 1 Tenne: EFF RIFF 
Einen tüchtigen, ordentlichen Achlun 1 2312412126127 ]28120 
if 91 Auguſt — — 1 2 245 
Tbeitskutſcher „ 
4151 18 1 

ſtellt ſofort bei hohem Lohn ein * de E 20 | 21 = 30 85 2 2 


September 3 


6. Soppart, amg ewerh, aller Urt, nie Poſten, Sen 8 4 5 6 7 8 ö 
Auges verlangt Sriessı, Detin Be 3 


Schillerſtraße 20, 1 Tr. 55 Thorn, Hotel Schwarzer Adler. 


Lämmehen 


von Dr. Schäffer. (Proſpekt gratis). 


— —— • F— 
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gungen und den Zeitpunkt 


Küche und des 


Chorn, Dienstag den II. Juli 1010. 


(Sweites 


der Kanzler und die Sriedensziele. 

In einer Betrachtung über die Stimmung 
des Volkes hatte die „Kreuzzeitung“ geäußert, 
die Regierung habe verſäumt, dem Volke die 
großen Ziele zu zeigen. Hierzu wird halb⸗ 
amtlich in der „Nordd. Allg. Zeitung“ ge⸗ 
schrieben: 

„Der Vorwurf iſt alt, ſo alt, daß es uns 
wundernimmt, daß er noch im Volk lebendig 
ſein ſoll. Iſt er wirklich berechtigt? Der in⸗ 
nere Sinn dieſes großen Kampfes iſt die Ver⸗ 
teidigung des deutſchen Volkes, ſeiner Freiheit 
und ſeiner Zukunft. Das deutſche Volk in ſei⸗ 
ner Geſamtheit wird die tiefe Bedeutung dieſes 
Sinnes, die in den Kundgebungen Sr. Ma 
jeſtät des Kaiſers und in den Neben des 
Reichskanzlers immer wieder hervorgehoben 
worden iſt, gerade jetzt, da an allen Fronten 
wütende Kämpfe toben, lebendiger als je 
empfinden. Iſt dies kein Ziel, groß genug, 
alle zu einigen und innerlich zu beſeelen? Man 
hat es vielfach ſo darſtellen wollen. als ſei dies 
Ziel doch ein rein negatives. Wer aber nicht 
über die Reden des Reichskanzlers hinweg⸗ 


gehen will, namentlich über die Reden vom 
19. Auguſt 1915, 9. Dezember 1915 und 
5. April 1916, in denen er früher wiederholt 


Angedeutetes ſo ausführlich wie möglich dar⸗ 
gelegt hat, wird zugeben müſſen, daß die Re⸗ 
gierung jedenfalls die Verteidigung nicht im 
negativen Sinne, ſondern in dem höchſt poſtti⸗ 
ven Sinne der Behauptung, Sicherung und 
Stärkung der deutſchen Zukunftsſtellung in der 
Welt faßt. Wenn die Einfallstore in das 
Herz Deutſchlands fremdem Einfluß entzogen, 
wenn Rußland hinter die Flüſſe zurückgewor⸗ 
fen wird, die als kürzere Grenze Deutſchland 
einen beſſeren Schutz geben, wenn die wirt⸗ 
ſchaftliche Entfaltung Deutſchlands in der 
ganzen Welt gefihert fein ſoll — iſt das kein 
Ziel? Sind die Kanzlerreden, in de⸗ 

nen ſolche Forderungen erhoben wurden, das 
Klähmende Schweigen“, aus dem die „Deutſche 
eszeitung“ Sorge und Zweifel wachſen 
ſteht? Es liegt in der Natur der Sache und in 
der Pflicht der politiſchen Leitung, in einem 
ſolchen Kriege einer Koalition gegen eine an⸗ 
dere die Auſſtellung konkreter Friedensbedin⸗ 
ihrer Bekannt⸗ 
machung nicht abhängig zu machen von Stim⸗ 
mungen und Gefühlen, ſondern lediglich von 
Klarer realpolitiſcher Erwägung. Wir haben 
es immer für einen bedauerlichen Fehler ge⸗ 
halten, daß die Kreiſe, die im Spätherbſte 
des Jahres 1914 und im Frühjahr 1915 die 
Zeit für gekommen erachteten, große Erobe⸗ 
rungsziele aufzuſtellen, dies ohne Fühlung mit 
RB ———T—T— — 


der Ueberfall von Montescourt. 


Kriegs⸗Novelle von O. Eifer, TER 
(1. Fortſetzung.) en: 


Die Frau neigte zum Danke das Haupt, 
das junge Mädchen aber ſprang auf, ergriff 
ſeine Hände und wollte fie an die Lippen prej= 
ſen. Horſt wehrte ihr und entfernte ſich raſch. 

Der Diener verſchloß die Tür wieder. 

Sie gingen den langen Gang zurück. Plötz⸗ 
lich blieb Horſt ſtehen und ſah den Diener an. 

„Sagen Sie mir die Wahrheit: Sind Sie 
die Frauen dort wirklich Ihre Gattin und 
Tochter?“ 

Der Alte ſenkte den Kopf. „Non Mon- 
sieur!“ entgegnete er leiſe. 

„Wer find fie?“ 

„Madame und Mademoiſelle de Montes: 
court.“ N 

„Ich dachte es mir. Es iſt gut. Beſorgen 
Sie das Eſſen und den Wein!“ 

Der Diener verbeugte ſich zuſtimmend. Horſt 
aber ſchritt durch die glänzend erleuchteten 
Zimmer, vor den Augen noch immer das Bild 
des jungen Mädchens, deſſen angſtvoller Blick 
ihm in die Seele gedrungen war. Er trat 
Knaus auf den dunklen, von dem Lärm der 
Soldaten und Pferde erfüllten Hof und mel⸗ 
dete dem Kompagnieführer, daß er nichts 
Verdächtiges gefunden. 

„Vortrefflich!“ meinte diefer. „So wollen 
wir es uns wenigſtens heute Abend gemütlich 
machen.“ 

Am En mit a a Damaſttuch bes 

: Tiſch im Speiſeſaal des Schloſſes ſaßen 
die Offiziere und ließen ſich die 1 
g Kellers munden. Monſieur 
Pierre, der alte Diener, ſervierte ſchweigend, 
aber mit der Geſchicklichkeit der guten Schule, 
das Eſſen, das aus gebratenen Poularden, Sa⸗ 
lat und Pommes frites beſtand, während der 
Fahnenjunker Hans oder Hänschen, wie er von 


der Regierung und ohne Rückſicht auf die poli: 
tiſche und militäriſche Lage getan haben. Da 
die Politik die Kunſt des Möglichen iſt, konnte 
die Regierung dieſen Weg nicht betreten und 
mußte die Angriffe, die deswegen im Laufe 
des vergangenen Jahres gegen ſie gerichtet 
wurden, auf ſich nehmen. Die Behauptung 
des deutſchen Reiches gegen eine Welt von 
Feinden, die Sicherung ſeiner Zukunft und 
ſeiner Freiheit nach Weſt und Oſt bleibt des⸗ 
halb doch als Aufgabe ſo groß und gewaltig, 
daß wir unſere inneren Kräfte nicht ſchon 
inter arma durch voreiligen Streit über die 
Grenzen des Möglichen und Nützlichen bei den 
Friedensverhandlungen zerſplittern dürfen.“ 


„Der Reichskanzler fordert kein blindes 
Vertrauen“. 

Des weiteren ſchreibt die „Nordd. Allg. 
Zeitung“: g 

„Unſere geſtrige Notiz über die Rede des 
Profeſſors Brandenburg iſt von einigen Blät⸗ 
tern dahin ausgelegt worden, als würde darin 
ein blindes Vertrauen für den Reichskanzler 
gefordert. Blindes Vertrauen fordert der 
Reichskanzler nicht, aber er befürchtet, daß ein 
für die Zukunft unter Bedingungen vorbehal⸗ 
tenes Vertrauen in der Gegenwart neues 
Mißtrauen ſät und vorhandenes vertieft, und 
er glaubt, daß wir das in dieſer ernſten Zeit 
nicht brauchen können. Nachdem man im 
erſten Halbjahr des Krieges den Reichskanzler 
als Flau⸗ und Schlappmacher hat hinſtellen 
wollen, im weiteren Verlauf zu unzähligen 
malen offen und verſteckt den Verdacht geäußert 
und geweckt hat, als würde nicht aus realen, 
ſondern aus ſentimentalen Gründen auf wirk⸗ 
ſame und entſcheidende Kriegsmittel verzichtet, 
als fehle der entſcheidende Wille zum Siege, 
darf man ſich jetzt nicht auf einen auf ſolche 
Weiſe hervorgerufenen Mangel an Vertrauen 
berufen und es ſo darſtellen, als forderte der 
Reichskanzler gegenüber einem angeblich über⸗ 
all beſtehenden Mißtrauen volles Vertrauen. 
Dieſe Tendenz finden wir zu unſerem Be⸗ 
dauern in einigen Kommentaren zu unſerer 
geſtrigen Notiz wieder.“ 


die amerikaniſchen Methodiſten 
gegen die Waffenausfuhr und gegen 
den Krieg mit Deutichland, 


Vom 1. bis 28. Mai tagte in Saratoga Springs 
(Rewyork) die Generalkonferenz der Biſchöflichen 
Methodiſtenkirche, die mit 835 Delegierten aus 
allen Teilen der Welt beſchickt war. Die volle vier 
Wochen dauernde Tagung des impoſanten Kirchen⸗ 
körpers wurde von dem Seniorbiſchof Carl 
—'9ÄÄA,,.,ññ ... —.. .. 
den Offizieren genannt wurde, den Wein ein⸗ 
ſchenkte. 

Das Gehöft war von Poſten umſtellt, ſodaß 
man ſich in verhältnismäßiger Sicherheit des 
Mahles erfreuen konnte. Und behaglich war 
es in dem prächtigen Speiſeſaal, deſſen Rück⸗ 
wand eine große Glasſcheibe bildete, durch die 
man eine Ausſicht in das Grün eines Winter⸗ 
garten genoß. In dem großen Marmorkamin 
loderte ein helles Holzfeuer, eine angenehme 
Wärme verbreitend. Das elektriſche Licht fun⸗ 
kelte in dem blutroten Burgunderwein, der 
wie Feuer durch die Adern rann, und ſpiegelte 
ſich in den Kriſtallkelchen, in denen der Cham⸗ 
pagner von Epernay und Reims perlte. 

Man ſaß bei einer guten Zigarre, die 
Hänschen, der Fahnenjunker in einem 
Schränkchen des Herrenzimmers gefunden 
hatte. Der lange Alanenoffizier erzählte von 
ſeinen Patrouillenritten, die ihn tief nach 
Frankreich hineingeführt hatten: der Haupt⸗ 
mann der Maſchinengewehrkompagnie ſchil⸗ 
derte, wie er in der Schlacht mit ſeinen Geweh⸗ 
ren einen feindlichen Schützengraben. der von 
Zuaven und Senegalſchützen beſetzt geweſen 
war, beſchoſſen hatte. 5 

„Man muß es den Kerls laſſen,“ ſagte er, 
„daß ſie bis zum letzten Mann aushielten. Das 
Reihenfeuer unſerer Gewehre mähte ſie nieder, 
aber ſie wichen nicht, und als wir dann wei⸗ 
ber vorrückten, fanden wir ſie tot oder verwun⸗ 
det Mann an Mann in dem Graben liegen 
— ich glaube, es ſind nur wenige entkommen. 

„Ja, es war ein entſetzlicher Anblick“ warf 
Hänschen ein. . 

„Daran müſſen Sie ſich gewöhnen, Häns⸗ 
chen,“ ſagte der Hauptmann mit ernſtem Lä⸗ 
cheln. „Morgen kann uns dasſelbe paſſteren. 
Aber ich gebe zu, daß Nerven dazu gehören, 
alle Schreckniſſe des Krieges mit Gelaſſenheit 
zu ertragen.“ 


die Preſſe. 


Blatt.) 


Cranſton⸗Waſhington mit einer feierlichen Rede 
eröffnet, die ſich zu einer mächtigen Kundgebung 
der Methodiſten gegen die Wafffenausfuhr und 
gegen einen Krieg zwiſchen Amerika und Deutſch⸗ 
land geſtaltete. Gewaltiger Beifall begleitete be⸗ 
ſonders folgende Stelle der Biſchofsrede: Anſere 
Kirchenglieder glauben nicht an den Krieg, aus⸗ 
genommen zum Schutz des Lebens und der Freiheit. 
Wir Methodiſten in den Vereinigten Staaten 
haben kein Verlangen nach jener materiellen 
Proſperität, welche aus dem Vergießen von ſolchen 
Strömen menſchlichen Blutes ſtammt, noch be⸗ 
gehren wir irgend welchen Anteil an dem Profit, 
der aus der Fabrikation von Kriegsmunition ge⸗ 
wonnen wird. Wir ſind ſtets bereit, jedes Opfer 
an Geld und Gut und Leben zum Schutze unſeres 
Landes darzubringen, wir werden aber nicht auf⸗ 
hören, zu beten, daß der Sohn Gottes die Dämonen 
aus dem blutenden Leibe einer gemarterten Menſch⸗ 
heit austreiben möge. Wir glauben nicht, daß es 
patriotiſch gehandelt iſt, wenn ein paar Amerikaner 
auf dem formalen Rechte beſtehen, in einer ſolchen 
Zeit wie der jetzigen übers Meer zu fahren aus 
rein perſönlichen Gründen und auf die Gefahr Hin, 
daß fie dadurch die Schrecken und Verwüſtungen des 
Krieges über Millionen ihrer amerikaniſchen Mit⸗ 
bürger bringen. Befände ſich der Präſident der 
Vereinigten Staaten heute unter meiner Zuhörer⸗ 
ſchaft, ſo würde ich ihn verſichern, daß, wenn auch 
gelegentlich einige Methodiſten unter dem Einfluß 
eines ſtarken politiſchen Führers dieſe hohen Prin⸗ 
zipien verleugnen, die große Maſſe unſerer Leute 
doch in vollſter Sympathie iſt mit all ſeinen pa⸗ 
triotiſchen und chriſtlichen Bemühungen, um unſer 
Volk vor einer Verwicklung in den europäiſchen 
Kriegswirrwarr zu bewahren, und daß unſere 
Kirche gefonnen ift, den Geiſt der Teilnahme und 
Hilfsbereitſchaft gegen alle vom Krieg heimgeſuch⸗ 
ten Völker zu nähren. Wir ſtehen ein für „Frieden 
auf Erden“ und ein chriſtliches Wohlwollen gegen 
alle Menſchen und alle Völker auf Erden. Millio⸗ 
nen Methodiſten ſtehen hinter der Generalkonferenz, 
die ſich natürlich zum größten Teil aus Ameri⸗ 
kanern zuſammenſetzte. Immerhin iſt auch eine 
anſehnliche Minorität beſtehend aus feſtländiſchen 
Europäern, Südamerikanern, Chineſen, Koreanern 
und Indiern vorhanden, was der Kundgebung eine 
erhöhte Bedeutung gibt. Deutſchamerikaner ſind 
etwa 30 unter den Mitgliedern, Engländer nicht, 
da der engliſche Methodismus ſelbſtändig organi⸗ 
ſiert iſt. \ 

Großes Intereſſe erregte beſonders die Stellung 
des Biſchofs Dr. J. L. Kuelſen, der mit dem Sitz 
in Zürich den europäiſchen Teil der Biſchöflichen 
Methodiſtenkirche leitet. Dieſem Biſchof, der ſeit 
Kriegsausbruch aus ſeinen Sympathien für die 
deutſche Sache kein Hehl gemacht und in Wort und 
Schrift für unfern Standpunkt eingetreten iſt, auch 
voriges Jahr in einem Schreiben an Präſident 
—— — — ˙ . — .:.ü——ñ— —ññ — ä 

„Ihre Gewehre ſind eine unheimliche 
Waffe, Herr Hauptmann,“ meinte der Alanen⸗ 
offizier. 8 

„Freilich, ihr Kavalleriſten könnt wenig 
dagegen machen!“ erwiderte der Hauptmann. 


Der Feldwebel trat ein und brachte einige 
Feldpoſtbriefe. Auch für Horſt war ein Brief 
ſeiner Mutter darunter. Mit tiefer Rührung 
las er die ſorgenden und doch tapferen Worte 
der Mutter, die ihren einzigen Sohn inmitten 
der Gefahren dieſes Krieges wußte. Er ſaß in 
Schweigen verſunken da und dachte an Mut⸗ 
ter und Schweſter, an die kleine Heimatſtadt, 
in der er feine Rnabefljahre verlebt hatte. In 
all dieſe ernſten, wehmütigen Gedanken miſchte 
ſich die Erinnerung an die einſame Frau und 
das weinende junge Mädchen im Dienerzim⸗ 
mer im Seitengebäude des Schloſſes. Er ſah 
wieder das ſchöne, blaſſe Geſicht des jungen 
Mädchens, ihren im Schmerze zuckenden Mund, 
ihre angſtvollen Augen. Er hatte es nicht 
über ſich gewinnen können, von der Begegnung 
mit den Frauen den Kameraden zu erzählen. 
Dieſe würden auch jede Rückſicht gegen die Da⸗ 
men genommen haben, aber es dünkte Horſt 
wie eine Entweihung, wenn er ſein Geheim⸗ 
nis hätte preisgeben wollen. Mochten ſie ru⸗ 
hig und ungeſtört in ihrem Verſtecke bleiben, 
bis der Sturm des Krieges über ihr Heim 
hinweggebrauſt war. f 

„Alſo um fünf Uhr brechen wir auf,“ ſagte 
der Hauptmann zu dem Feldwebel, „um unſer 
Regiment aufzuſuchen. And jetzt meine Her⸗ 
ren, wollen wir uns zur Ruhe begeben. Mit⸗ 
ternacht iſt längſt vorüber. Wo «ind die 
Schlafzimmer, lieber Breuſtedt?“ 

„Im erſten Stock, Herr Hauptmann,“ ent⸗ 
gegnete Horſt. 

„Nun gut, ſo wollen wir uns jeder ein gu⸗ 
tes Bett ausſuchen. Feldwebel, Sie können 
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— 


34. Jahrg. 


Wilſon die Einſtellung der Munitionslieferungen 


verlangte, ihm bereitete die Generalkonferenz be⸗ 


geiſterte Ovationen. 

Übrigens ſei bemerkt, daß den Bemühungen des 
Richters Nippert aus Cincinnati um Oſtpreußen 
gerade auch die methodiſtiſchen Kreiſe Amerikas 
ihre Sympathien zugewandt haben. Unter ihnen 
genießt Nippert großes Anſehen. Sein Vater iſt 
in den ſechziger Jahren Direktor am methodiſtiſchen 
Predigerſeminar in Frankfurt am Main geweſen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Gegen Englands völkerrechtswidrige Maß⸗ 

nahmen. 

Die kaiſerlich deutſche Regierung hat, wie 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ mitteilt, den in Ber⸗ 
lin beglaubigten Vertretern der neutralen 
Staaten unter dem 17. Juni d. J. eine Denk⸗ 
ſchrift über völkerrechtswidrige Maßnahmen 
Englands gegen neutrale Firmen. die Han⸗ 
delsbeziehungen zu Deutſchland unterhalten, 
überreicht. 


Die erſte Sitzung des deutſchen National⸗ 
auſchuſſes. 5 

Der eben gegründete „Deutſche National⸗ 
Ausſchuß“ hat am letzten Mittwoch ſeine erſte 
Sitzung unter lebhafter Beteiligung abgehal⸗ 
ten. In den eingehenden Beſprechungen, die 
ſich natürlich auch mit dem Endziel des Welt⸗ 
kampfes beſchäftigten, trat die Überzeugung 
allſeitig am ſtärkſten hervor, daß der „Deutſche 
National⸗Ausſchuß“ zu ſeinem Teil Träger 
der inneren Einigkeit im kämpfenden Deutſch⸗ 
land werden müßte, wozu ihn ſchon ſeine Zu⸗ 
ſammenſetzung beſtimmt. Schließlich wurden 
alle Vorbereitungen getroffen, damit der 
„Deutſche National⸗Ausſchuß“ in Bälde mit 
größeren Veranſtaltungen vor die Sffentlich⸗ 
keit treten könne. 


Die oppoſitionelle ungariſche Anabhängigkeits⸗ 
partei 

ſprach ſich gegen den Antrag des Grafen 
Apponyi aus, einen Vertrauensmann zu er⸗ 
nennen, der vertrauliche Aufklärungen des 
Miniſterpräſidenten über die Lage entgegen⸗ 
nehmen ſolle. Graf Michael Karolyi, der Prä⸗ 
ſident der Partei, der ſich ebenfalls gegen den 
Vorſchlag Apponyis ausgeſprochen hatte, legte, 
trotzdem Apponyi ſeinen Antrag zurückzog, das 
Präſidium der Partei nieder und trat aus der 
Partei aus, weil die Partei ſeit Kriegsaus⸗ 
bruch in Widerſpruch mit ſeinen Anſchauun⸗ 
gen ihre Aktionsfreiheit bedeutend einge⸗ 
ſchränkt habe. — Danach beſteht in der Par⸗ 
tei eine ſchwere Kriſis. Die „Intranſigenten“ 
ſcheinen ſich abzweigen zu wollen. 


endlich auch mal wieder in einem Bett ſchla⸗ 
fen. Kommen Sie, meine Herren!“ 

Man begab ſich in den erſten Stock, um die 
Schlafzimmer zu beſichtigen. 

„Donnerwetter,“ ſagte der Hauptmann er⸗ 
ſtaunt, „in ſolchen Betten haben wir lange 
nicht mehr geſchlafen. Ich lege auf das Schlaf⸗ 
zimmer des Hausherrn Beſchlag!“ 

„Und ich werde in dem Bette der Madame 
ſchlafen,“ lachte der Alan. 

„And Sie, Breuſtedt?“ 

„In einem der Gaſtzimmer.“ 

„Halt, da iſt noch ein Zimmer!“ rief der 
Hauptmann, die Tür zu dem Zimmer der 
Tochter des Hauſes öffnend. 

„Alle Wetter, ein Jungmädchenzimmer! 
Breuſtedt, da müſſen Sie ſchlafen!“ 

„Ich wähle lieber ein anderes Zimmer, 
Herr Hauptmann.“ 

„Dummes Zeug! Die Gaſtzimmer ſind alle 
beſetzt. Der Fahnenjunker, der Feldwebel, der 
Futtermeiſter wollen doch auch mal in einem 
Bett ſchlafen. Alſo nur herein in das reizende 
Neſtchen. Es wird im Kriege nicht oft vor⸗ 
kommen.“ 

Horſt blieb nichts weiter übrig, als fi der 
Anordnung des Hauptmanns zu fügen. Er trat 
in das Zimmer, das ihn an die junge Bewoh⸗ 
nerin erinnerte, die der Krieg daraus vertrie⸗ 
ben. Ein zartes Parfüm wie von Veilchen 
und Reſeda erfüllte die Luft, vielleicht kam es 
von dem halbverwelkten Blumenſtrauß, der 
auf dem zierlichen Schreibtiſche ſtand. vielleicht 
auch von den Kleidern, die im Spiegelſchranke 
hingen, oder der Wäſche, 
barg. ö 

Horſt wagte nichts zu berühren. In ſeiner 
von Wind und Wetter arg mitgenommenen 
Felduniform, den derben Stiefeln. den Leder⸗ 
gamaſchen, dem Ledergürtel, mit Revolver und 
Dolch kam er ſich inmitten all dieſer Zierlich⸗ 


die die Kommode 


c 


abend bereits 


Die Geheimſtgung des franzöſiſchen Senats. 
Der franzöſiſche Senat tagte am Sonn⸗ 
ab in einer fünften geheimen 
Sitzung. Die Pariſer Blätter dürfen keinerlei 
Berichte bringen. : 

Ein Zentralernährungsamt in Frankreich. 
Der franzöſiſche Miniſter des Innern hat, 
dem Drängen der Bürgermeiſter der Groß⸗ 
ſtädte nachgebend, nunmehr ein Zentralernäh⸗ 
rungsamt geſchaffen mit der Aufgabe, die 
Mittel und Bedürfniſſe der nationalen Wirt⸗ 
ſchaft zu prüfen und die Verſorgung des Lan⸗ 
des wie des Heeres, ſowie die Verteilung zu 
regeln. Dem Amte gehören Vertreter der ein⸗ 
ſchlägigen Miniſterien an. . 

4 Grey's Standeserhebung. 

„Mancheſter Guardian“ ſchreibt in einem 
Leitartikel, Sir Edward Greys Übertritt ins 
Oberhaus ſei tatſächlich das Ende einer großen 
politiſchen Laufbahn. Der Krieg habe ihn 
ſehr ſtark mitgenommen. Wenn er nur ſeinen 
eigenen Intereſſen folgte, würde er die wohl⸗ 
verdiente Ruhe ſuchen. Aber wenigſtens für 


eine gewiſſe Zeit werde er die Bürde feines 


Amtes noch weiter tragen. 

Wie die Londoner Blätter melden, wird 
Sir Edward Grey vermutlich den Titel „Lord 
Grey of Fallodon“ annehmen. Fallodon iſt der 
Name ſeiner Beſitzung in Nothumberland. 


Neuernennung engliſcher Miniſter. 

Reuter meldet amtlich: Montagu, bis⸗ 
her Kanzler des Herzogtums Lancaſhire und 
Finanzſekretär im Schatzamt, wurde zum Mu⸗ 
nitionsminiſter ernannt. Mac Kin non 
Waod, bisher Sekretär für Schottland, zum 
Kanzler des Herzogtums Lancaſhire und zum 
Finanzſekretär im Schatzamt, Tennant, bis 
her Parlamentsunterſekretär im Kriegsamt, 
zum Sekretär für Schottland. Eine amtliche 
Note teilt mit, daß Asquith Mac Kinnon 
Wood aufgefordert habe, auf ſeinen früheren 
Poſten als Finanzſekretär zurückzukehren (ob⸗ 
wohl eine Stellung im Range niedriger) we⸗ 
gen der ſchweren Verantwortlichkeit des Schatz⸗ 
amts während der Kriegszeit. — Lord Cu r⸗ 
zon wurde zum Mitglied des Kriegsrates er⸗ 
nannt. a 

England dehnt feine Kontrolle über die 

holländiſche Schiffahrt immer weiter aus. 

Die verſchärfte Kontrolle, welche England 
über die holländiſche Schiffahrt ausübt, um zu 
verhindern, daß Güter von Holland nach 
Deutſchland gelangen, ſoll ſich laut „Voſſ. Ztg.“ 
jetzt auch auf die Flußſchiffahrt auf holländi⸗ 
ſchen Binnengewäſſern erſtrecken. 


Die Entwicklung der engliſchen Kriegsinduſtrie. 
Der Parlamentsſekretär des Munitions⸗ 


amtes Kellaway ſagte in einer Rede in 


Bradford, nichts, was die Deutſchen jemals ge⸗ 
tan hätten, käme der Arbeit gleich, die Eng⸗ 
land in den letzten zwölf Monaten geleiſtet 
habe. 90 Arſenale ſeien errichtet worden. Die 
Erzeugung von Kanonen und Haubitzen habe 
um mehrere hundert Prozent zugenommen. 


keit wie in ein Feenmärchen verſetzt vor. Er 
ſcheute ſich, mit ſeinen beſchmutzten Stiefeln 
auf das weiße Fell zu treten, das vor dem 
Bette lag; am liebſten hätte er ſich auf die 
Erde gebettet, als ſich auf dieſen ſeidenweichen 
Kiſſen auszuſtrecken. Aufatmend trat er an 
ein Fenſter, das er öffnete, um die friſche 
Nachtluft einzuſaugen. Das Fenſter ging nach 
dem Parke hinaus, der dunkel und ſchweigend 
dalag. Aber hinter ihm lohte der Nachthim⸗ 
mel blutigrot von all den Flammen der 
brennenden Dörfer, in denen heute der Kampf 
fo ſehr gewütet hatte. 

Und mit einem male kam es dem jungen 
Offizter wieder zum Bewußtſein, daß er ſich 
im Kriege befand, daß er von tauſend Gefah⸗ 
ren umringt war, daß er in Feindesland war, 


wo hinter jeder Tür der Verrat, der Meuchel⸗ 


mord lauern konnte, und unwillkürlich legte 
ſich ſeine Hand auf den Griff des Revolvers, 
der an ſeiner Seite hing. Zu ſentimentalen 


Gedanken und Träumen war jetzt keine Zeit. 


Wenn die Bewohner des Schloſſes aus ihren 
Wohnräumen geflohen waren, ſo war es ihre 
eigene Schuld, wenn der Sieger es ſich in der 
verlaſſenen Wohnung bequem machte. 

Horft legte den Gürtel ab, an dem ſich Ne 


volver und Dolch befanden. Doch ſo nahe dem 


Bett, daß er die Waffen mit raſchem Griff er⸗ 
faſſen konnte. Dabei fiel ſein Blick auf den 
zierlichen Schreibtiſch, auf deſſen Platte Pho⸗ 
tographien ſtanden. Neugierig trat er näher, 
um die Bilder anzuſehen. Da war ein ſtatt⸗ 
licher Herr in Kapitänsuniform, wahrſcheinlich 
der Pater des jungen Mädchens, und eine 
ſchöne, etwa vierzigjährige Dame, die Mutter, 
und zwiſchen ihnen ſtand ein Bild. in dem 


Horſt ſofort das junge Mädchen wiederer⸗ 


ſchaut hatte. 


kannte, das er im Dienerzimmer geſehen hatte. 
Das war dasſelbe liebliche Geſicht! Dieſelben 
großen, unſchuldsvollen, blauen Augen! Aber 
das Geſicht lächelte ihm jetzt freundlich ent⸗ 
gegen, das vorhin angſtvoll zu ihm aufge⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


660 000 Frauen jeien in der Kriegsinduſtrie eignet als Wilſon und es würde ein ſchwerer 
tätig und die Geſamtzahl der Arbeiter in der Schaden für das Land ſein, wenn Wilſon 


Kriegsinduſtrie betrage 3 500 000. Schließlich 
teilte der Parlamentsſekretär mit, daß ein 
Entfernungsmeſſer erfunden worden ſei, mit 
dem man die genaue Höhe, in der Zeppeline 
ſich befinden, beſtimmen könne. 
Antworttelegramm des Königs von Bulgarien. 

König Ferdinand von Bulgarien hat auf 
das Huldigungstelegramm, das die deutſchen 
Abgeordneten beim Verlaſſen des bulgariſchen 
Landes an ihn gerichtet hatten, folgender⸗ 
maßen geantwortet: Sofia, 7. Juli. Heute, 
am 7. Juli, an dieſem für Mich ſo denkwürdi⸗ 
gen Tage, wo ſich zum 29. Mai jener bedeu⸗ 
tungsvolle Augenblick jährt, an dem Mich das 
Schickſal nach dem Oriente wies, erhielt Ich 
Ihre liebenswürdige Depeſche. Ich danke den 
Herren wärmſtens für die ſo edlen und erhe⸗ 
benden Worte, die Sie beim Verlaſſen des 
bulgariſchen Bodens an Mich gerichtet haben, 
und freue Mich mit Ihnen, daß Sie ange 
nehme Eindrücke von Ihrem Balkanausflug 
mit nachhauſe nehmen. In dieſem Sinne be⸗ 
grüße Ich auch die aufrichtigen und herzlichen 
Wünſche, die Sie für Bulgariens Zukunft he⸗ 
gen, und hoffe zu Gott, daß Ihre Arbeit, die 
Sie der großen Aufgabe der Annäherung unſe⸗ 
rer beiden Völker widmen wollen, von reich⸗ 
ſtem Segen gekrönt ſein möge. In ſteter 
freundſchaftlicher Erinnerung Ferdinand R. 


Die bulgariſche Sobrante 
hat nach einer Rede des Finanzminiſters den 
Haushaltsvoranſchlag in erſter Leſung ange⸗ 
nommen. f 


Rücktritt des Kabinetts Zaimis. 

Nach einer Athener Sondermeldung in 
den franzöfifgen Blättern wird der Rücktritt 
des Kabinetts Zaimis erwartet, weil es durch 
die Vorfälle in Saloniki und beſonders durch 
die Billigung des Königs für die Reſerviſben⸗ 
Verbände, welche die Entente als gegen fi 
und gegen die Freiheit der Wahlen gerichtet 
anſteht, in eine heikle Lage gebracht iſt. 

Eine Überwachungskommiſſion der Alliierten 
in Epirus. 

Eine Meldung des „Secolo“ aus Athen be⸗ 
ſagt, daß eine Zentralkommiſſion der Alliter- 
ten mit dem Sitz in Janina und Unterad⸗ 
teilungen in Argyocaſtro, Koritza und Premeti 
unter Beteiligung griechiſcher Beamter die 
Verteilung von Lebensmitteln überwache. 
Dieſe von den Alliierten getroffene Anordnung 
hätte das Gerücht einer abſichtlichen Beſetzung 
von Epirus durch die Ententemächte verurſacht. 

Rooſevelt der Deutſchenfeind. 

Nach einer Meldung aus Chicago trat 
Rooſevelt in einem Brief an den Nationalaus⸗ 
ſchuß der Fortſchrittspartei dem Ausſpruch 


Hughes bei, daß unter den augenblicklichen Ver⸗ 


hältniſſen die Aufſtellung eines dritten Wahl⸗ 
bewerbers lediglich ein Schachzug zugunſten 
der Wahl Wilſons fein würde. Hughes 
ſei unvergleichlich beſſer zum Präſtdenten ge: 
— rp nme 


die Freier der freien Marianne. 


Von Dr. A. von Wilke. 
(Nachdruck verboten.) 


Es hat der freien „Marianne“, ſo nennen die 
Franzoſen ihre Republik, niemals an Freiern ge⸗ 
fehlt. Mit viel ſchönen Reden wetteiferten ſie unter⸗ 
einander, Herz und Hand der Spröden zu gewinnen. 
Marianne aber erhörte keinen Einzigen der ſeuf⸗ 
zenden Verliebten. Schenkte dieſem ein Lächeln, 
jenem einen Augenaufſchlag, verbat ſich aber ener⸗ 
giſch jede ernſthaftere Annäherung. 

Da fie keinem den Vorzug gab, blieben fie ſämt⸗ 
lich guten Mutes. Und wenn es auch ſtill von ihnen 
geworden iſt, ſeitdem der Lärm des Krieges durch 
die Welt hallt, laſſen doch Anzeichen erkennen, daß 
die franzöſiſchen Prätendenten, die Anwärter auf 
die Nachfolge der vertriebenen Kaiſer und Könige, 
gerade von dem Kriege und ſeinem Ausgange vieles, 
— daß fie alles für ſich, erhoffen. Iſt doch dies 
Schweigen, in dem fie vor der Öffentlichkeit ver⸗ 
harren, nur erzwungen durch die ſtrenge Zenſur, 
die jede Kundgebung gegen die Nepublik rückſichts⸗ 
los unterdrückt. 

Frankreich aber iſt immer das Land der Über⸗ 
raſchungen geweſen, wo heute Ereignis wird, was 
geſtern noch unmöglich ſchien. Gab es jemals einen 
lächerlicheren Thronbewerber als den Prinzen Louis 
Napoleon, deſſen Putſch in Straßburg, deſſen Lan⸗ 
dung in Boulogne ſo kläglich mißglückte und der 
aus der Feſtung Ham nach jahrelanger Haft in den 
Kleidern des Maurergeſellen Badinguet entwich? 
Und hat der Flüchtling, dem der Spottname Badin⸗ 
guet bis ans ruhmloſe Ende ſeines Daſeins ver⸗ 
blieb, nicht doch achtzehn Jahre lang Frankreich 
vom Tuilerienpalaſt aus beherrſcht und, bis ſeine 
Kraft erlahmte, jo weitreichenden. Einfluß geübt, 
daß nicht nur Schmeichler ihn als den „Schieds⸗ 
richter von Europa“ prieſen? 

Keine der verjagten Dynaſtien Frankreichs kann 
ſich in die Unſchuldsfarbe der Märtyrer hüllen, an 
ihrer allek Kleidern haften Spuren frevleriſch oder 
doch nutzlos vergoſſenen Blutes. 

Und dennoch: hat die dritte Republik, hat der 
eitle Herr Raymond Poincaré den Krieg gegen 
Deutſchland nicht leichtfertiger unternommen als 
irgendeiner ſeiner Vorgänger im Purpurmantel? 
Der ganze Schlamm der republikaniſchen Ver⸗ 


wieder gewählt würde. Über die Bindeſtrich⸗ 
amerikaner ſagte Rooſevelt, man habe gegen 
Hughes geltend gemacht, daß er durch ſoge⸗ 
nannte deutſch⸗amerikaniſche Vereinigungen 
unterſtützt worden ſei. Er glaube aber, daß 
die Haltung dieſer gewerblichen Deutſch⸗Ame⸗ 
rikaner eher dem Gegenſatz gegen ihn ſelbſt 
entſprungen ſei. Dieſe Leute hätten nichts 
mit dem großen Volke der Amerikaner gemein⸗ 
ſam und kein Amerikaner könne etwas anderes 
für fie empfinden als Verachtung und Abſcheu, 
denn die gewerbsmäßigen Deutſch⸗ Amerikaner 
dieſer Art handeln lediglich im wohlverſtan⸗ 
denen Intereſſe Deutſchlands. Daß dieſe 
Leute aber in keiner Weiſe die öffentliche Hal⸗ 
tung Hughes vor oder nach der Wahl, beien⸗ 
fluſſen würden, dafür bürge Hughes ganzes 
öffentliches Leben. 5 


Zu Argentiniens Hundertjahrfeier 
ſchreibt die offizöſe „Nordd. Allg. Ztg.“: Das 
argentniſche Volk feiert heute die Wiederkehr 
des Tages, der ihm vor 100 Jahren durch die 
endgiltige Loslöſung vom Mutterlande Spa⸗ 
nien die volle politiſche Selbſtändigkeit gebracht 
hat. Nachdem es in ſchweren inneren 
Kämpfen, die die erſte Hälfte des verfloſſenen 
Jahrhunderts ausfüllten ſich zu nationaler 
Einigkeit durchgerungen hat, hat Argentinien 
in den letzten 50 Jahren einen bewunderns⸗ 
werten Aufſchwung genommen. Heute genießt 
es mit Recht eine hervorragende Stellung 
nicht nur auf dem amerikaniſchen Kontinent, 
ſondern unter den Staaten der Welt. Enge 
wirtſchaftliche Bande verknüpfen Deutſchland 
mit der Republik; der reiche Güteraustauſch 
zwiſchen beiden Ländern iſt zwar durch den 
Krieg zeitweiſe unterbunden, wird aber ſpä⸗ 
ter umſo ſtärker wieder aufleben. Vortreff⸗ 
liche Beziehungen beſtehen zwiſchen den Hee⸗ 
ren beider Länder, und auf allen Gebieten des 


ch kulturellen und wirtſchaftlichen Lebens ver⸗ 


binden rege Wechſelwirkungen die beiden Na⸗ 
tionen. Mit herzlichen Gefühlen nimmt das 
deutſche Volk an der Jahrhundertfeier der be⸗ 
freundeten Republik teil, deren weitere ruhm⸗ 
reiche Entwicklung ihm im gegenſeitigen In⸗ 
tereſſe aufrichtig am Herzen liegt. 

Zur Feier des hundertjährigen Jubiläums 
der Unabhängigkeit der argentiniſchen Repu⸗ 
blik gab der argentiniſche Geſandte in Berlin 
Brig B. Molina in den Räumen der Geſandt⸗ 
ſchaft einen Empfang, der einen glänzenden 
Verlauf nahm. Es waren u. a. erſchienen: Im 
Auftrage des Kniſers Graf A. zu Eulenburg, 
im Auftrage der Kaiſerin Gräfin von Brock⸗ 
dorf und Fräulein von Gersdorf, vom Aus⸗ 
wärtigen Amt Staatsſekretär von Jagow, Un⸗ 
terſtaatsſekretär Zimmermann; ferner Staats⸗ 
ſekretär a. D. Dr. Dernburg, der Botſchafter 
der Vereinigten Staaten Gerard, der ſpaniſche 
Botſchafter Polo de Bernabe, die Geſandten 
Bulgariens, Rumäniens, Siams. die Ge 
ſandten und diplomatiſchen Vertreter ſämt⸗ 
licher Mittel⸗ und Südamerikaniſchen Repu⸗ 


ſumpfung iſt im Laufe des Krieges an die Ober⸗ 
fläche gekehrt worden. And es iſt mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß vielen, die im Herzen durchaus nicht 
kaiſerlich und königlich geſinnt find, eine durch 
ſtramme Verfaſſungsvorſchriften gebundene Monar⸗ 
chte als das kleinere übel erſcheinen könnte neben 
der im Namen von Gleichheit, Freiheit und Brüder⸗ 
lichkeit betriebenen republikaniſchen Lotterei und 
Schacherei. 

Will Marianne die phrygiſche Freiheitsmütze 
gegen ein kaiſerliches Diadem oder den königlichen 
Lilienreifen vertauſchen: fie braucht nur die Hand 
auszuſtrecken. 

Dem Alter gebührt der Vortritt. Nach ſolcher 


Nangordnung marſchiert an erſter Stelle das Haus 


der Bourbonen und innerhalb dieſes Hauſes das 
Oberhaupt der Linie Bourbon⸗Anjou: Prinz Jatme 
(Jakob) von Bourbon, Herzog von Madrid, der, 
nach ſeiner Anhänger Meinung, in Spanien wie in 
Frankreich das Königsſzepter führen müßte. In 
Spanien, da ſte die Rechtsgiltigkeit der 1830 zu⸗ 
gunſten der Königin Iſabella II. vorgenommenen 
Abſchaffung des ſaliſchen Geſetzes und Einführung 
der gemiſchten Thronfolge beſtreiten, ſodaß die 
Krone Spaniens ſich hätte forterben müſſen unter 
den direkten männlichen Abkömmlingen des Prinzen 
Philipp von Bourbon, jenes Enkels des Königs 
Ludwig XIV. von Frankreich, der Herzog von Anjou 
hieß, bevor er 1700 als Philipp V. König von 
Spanien wurde. Die Krone von Frankreich aber 
müßte ſich auf das Haupt Don Jaimes herabſenken, 
weil er von Ludwig XIV., der Zweig Orlsans da⸗ 
gegen von einem jüngeren Bruder des „Sonnen⸗ 
königs“ herſtammt. Es iſt nicht leicht, zu entſcheiden, 
ob das ſpaniſche oder das franzöſiſche Königtum die 
größere dieſer beiden Chimeren iſt. Ag ihre Ver⸗ 
wirklichung glaubt gewiß der jetzt 46jährige Don 
Jaime ſelbſt am allerwenigſten. Er hat ſeinen 
offiziellen Wohnſitz zu Schloß Frohsdorf bei Wien, 
das vom Grafen von Chambord an ihn kam, und 
iſt aus dem Dienſt im ruſſiſchen Heere, bei den 
ariſtokratiſchen Grodno⸗Huſaren, als Oberſt ausge⸗ 
ſchieden. Dann tauchte er in Paris und ſein Name 
in den Pariſer Zeituhgen des öfteren aus wenig 
rühmlichen Arſachen auf: einmal handelte es ſich 
um einen geheimnisvollen, aus des Herzogs von 
Madrid Händen zur „Tante“, dem Pariſer Verſatz⸗ 


bliken, zahlreiche Vertreter der argentinischen 
Kolonie, des deutſch⸗ argentiniſchen Zentral⸗ 
verbandes, der Preſſe uſw. Reichskanzler Dr. 
von Bethmann Hollweg hatte ſich entſchuldigt 
und ſandte ein beſonders herzliches Tele⸗ 
gramm, in dem er dem Geſandten ſeine auf⸗ 
richtigſten Glückwünſche ausſprach. Am Schluß 
der Feier fand die Überreichung einer Adreſſe 
durch Konſul Waetge im Namen des deutſch⸗ 
argentiniſchen Zentralverbandes an den Ge⸗ 
ſandten der argentiniſchen Republik ſtatt. 
Dieſer bedankte ſich in einer kurzen Anſprache, 
in dex er die ausgezeichneten politiſchen Han⸗ 
delsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und der 
argentiniſchen Republik hervorhob. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Juli 1916. 

— Wie aus Bonn gemeldet wird, iſt Se. 
hochfürſtliche Durchlaucht Prinz Adolf zu 
Schaumburg⸗Lippe, der Schwager des Kaiſers, 
heute Nacht infolge Herzlähmung ſanft ent⸗ 
ſchlafen. Der Prinz war ſeit einigen Tagen an 
Lungenentzündung erkrankt. 

— Aus Libau wird gemeldet: Der Staats⸗ 
ſekretär des Innern Dr. Helfferich iſt geſtern 
von Wilna kommend mit den Herten der Bes 
gleitung auf feiner Neiſe durch das beſetzte Ge⸗ 
biet hier eingetroffen. 

— Am Sonnabend Morgen ſtarb an den 
Folgen eines Herzleidens, an dem er im Felde 
erkrankt war, im 58. Lebensjahre der Korps⸗ 


‚arzt des Gardekorps, Leibarzt Sr. Majeſtät des 


Kaiſers und Königs, Generalarzt Dr. von Il⸗ 
berg. — Nur wenige Monate hat Generalarzt 
von Ilberg im Gefolge des Kaiſers den Krieg 
mitmachen können. Bereits Ende 1914 zwang 
ihn ein ſich immer fühlbarer machendes Herz⸗ 
leiden, Urlaub zu erbitten. Er hoffte wohl, 
nach einiger Zeit der Erholung in das Große 
Hauptquartier zurückzukehren und feinen 
Dienſt beim Kaiſer wieder aufnehmen zu kön⸗ 
nen. Die Erfüllung dieſer Hoffnung ſollte ihm 
jedoch verſagt bleiben, und feine Geſundheit 
zeigte ſich immer mehr erſchüttert. Mehrfach, 
wenn der Kaiſer aus dem Felde nach Berlin 
kam, beſuchte er feinen langjährigen Arzt in 
deſſen Wohnung, um ſich perſönlich nach ſeinem 
Ergehen zu, erkundigen. Auch die Kaiſerin 
ſtattete dem treuen ärztlichen Berater ihres 
Gemahls einen Beſuch ab. Wenige Wochen vor 
ſeinem Hinſcheiden ſiedelte er mit den Seini⸗ 
gen nach einem Landhaus über, das er im 
Grunewald erworben hatte, und dort hat ihn 
nun der Tod ereilt. 

— Bürgermei Achtlles in Sagan wurde 
mit 19 von 37 Stimmen zum Oberbürger⸗ 
meiſter der Stadt Altenburg i. S. gewählt. 
Die Wahl erfolgte im zweiten Wahlgange. 
Beim erſten Wahlgange hatte Achilles 18 
Stimmen erhalten. N 


um eine nicht minder dunkle Angelegenheit, deren 
agierende Perſonen außer dem Herzog eine Heirats⸗ 
vermittlerin und eine angebliche amerikaniſche 
Millionenerbin waren. Don Jaime iſt bis zur 
Stunde ledig, hat nur Schweſtern und einen kinder⸗ 
loſen Vatersbruder, ſodaß ſein Prätendententum 
vermutlich mit ihm untergehen wird. 

Bevor der Graf von Chambord, der Enkel des 
Königs Karl X. von Frankreich, 1883 kinderlos 
ſtarb, verſchmolz er ſein göttliches, in ihm erlöſchen⸗ 
des Thronrecht mit dem des Grafen von Paris, 
des Enkels Ludwig Philipps, Herzogs von Orlsans, 
der 1880 durch den Sturz Kärls X. zum Königtum 
gelangt war. So kann des Grafen von Paris jetzt 
47jähriger Sohn, Herzog Philipp von Orlsans, ſich 
des ſtolzen Titels „Chef des Hauſes Frankreich“ 


bedienen. Doch die Republikaner nennen ihn ſpöt⸗ 


tiſch „Prince Gamelle“ — „Prinz Kochgeſchirr“ —, 
ſeitdem er, ins Alter der Militärpflicht erwachſen, 
das Geſetz, das die ehemals in Frankreich regieren⸗ 
den Familien verbannt, nicht achtete und in Paris 


erſchien, um als Franzoſe ſeine Wehrpflicht zu er⸗ 


füllen, ſein Anrecht, „aus dem Kochgeſchirr des 
franzöſiſchen Soldaten zu ſpeiſen“, mit ſtolzer Ge⸗ 
berde zu fordern. Die Nepublit ſperrte ihn eine 
Weile lang ein und ließ ihn dann laufen. Auf alle 
Art und Weiſe hat er ſeitdem von ſich reden ge⸗ 
macht, abſichtlich durch „wiſſenſchaftliche Expedi⸗ 
tionen“, unabſichtlich durch galante Abenteuer, die 
aus nächtlicher Finſternis in Zeitungshelle drangen. 
Seine Ehe mit der Erzherzogin Marie Dorothea 
von Öjterteich iſt längſt nur noch eine Scheinehe, 
mit Nachwuchs nicht geſegnet. 

Dann iſt da noch die in beſcheidenſten bürger⸗ 
lichen Berufen tätige Deszendenz des Spandauer 
Uhrmachers Naundorff, die ſich, den echten Bour⸗ 
bonen zum Tort, unter dem Schutze der Republik 
„Prinzen und Prinzeſſinnen von Bourbon“ ſchreiben 
darf, trotzdem es ihr noch nicht geglückt iſt, mit 
zwingenden Gründen darzulegen, daß Naundorff 
tatſächlich identiſch war mit dem nach geſchichtlicher 
Darſtellung im Gefängnis des „Temple“ umge 
kommenen Dauphin, dem Sohne Ludwigs XVI. und 
der Marie Antoinette. „Prince Jean de Bourbon“, 
ſo ſteht, als Naundorffs älteſter Nachkomme, dieſer 
ungekrönte König von Frankreich im Pariſer 


—— 
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Ernährungsfragen. 
Ernteausſichten und Verſorgung. 

Das Kriegsernährungsamt hat Nachrichten über 
den Stand der Ernte aus den verſchiedenen Lan⸗ 
desteilen eingezogen. Die Nachrichten lauten weit 
überwiegend ſehr günſtig. Die im allgemeinen der 

Entwicklung der Feldfrüchte vorteilhafte Witterung 
hat die Nachteile, die aus der Beſtellung der Felder 
mit unzureichendem Geſpann und Düngemitteln 
hervorgehen, jajt überall wett gemacht. Die Heu⸗ 
und Klee⸗Ernte hat in den meisten Bezirken reiche 
Erträge gegeben; fie it zwar durch Regengülfe 
aufgehalten, eine erhebliche Schädigung der Be⸗ 
ſchaffenheit iſt aber dadurch, von einzelnen, kleine⸗ 
ren Bezirken abgeſehen, nicht eingetreten. Mit 
dem Schnitt der Wintergerſte iſt ſchon begonnen 
und der Roggen kommt in wärmeren Bezirken zur 
Reife. Macht das Erntewetter keinen Strich durch 


die Rechnung, ſo können wir mit Sicherheit auf 


eine ſolche rechnen, die an Rauhfutter, Brotgetreide 
und Futtergetreide erheblich über die vorjährige 
Mikernte herausgeht. Sind erſt die nächſten 
Wochen, wo die alten Vorräte naturgemäß immer 
mehr zur Neige gehen, überwunden, ſo kann auf 
eine erhebliche Beſſerung der geſamten Verſorgung 
gerechnet werden. Am ſchwächſten wird auch im 
neuen Erntejahr noch die Verſorgung mit Fleiſch 
und Fett bleiben. Es ſind aber alle Vorkehrungen 
getroffen, um durch gleichmäßige Verteilung des 
Vorhandenen auch hierin die Verbraucher regel⸗ 
mäßiger und glatter verſorgen zu können. Eine 
Herabſetzung der Preiſe für Lebensmittel iſt da⸗ 
neben ſelbſtverſtändlich erwünſcht und muß, wo es 
angeht, herbeigeführt werden. Da es vor allem 
auf eine möglichſte Ausdehnung der Erzeugung an⸗ 
kommt, muß in der Preispolitik Vorſicht und ins⸗ 
beſondere Stetigkeit walten; unbedachte Preis⸗ 
ermäßigungen, denen nachher notgedrungen wieder 
eine Preiserhöhung folgt, müſſen unbedingt ver⸗ 
mieden werden. 


Ergebnis der Repiſionen in den Kartoffelanbau⸗ 


gebieten. 

Die Beſtände der alten Kartoffelernte, die im 
Srühfommer 1915 über Erwarten reichliche waren, 
ſind in dieſem Frühſommer bekanntlich in bedauer⸗ 
lichem Maße ſchnell zur Neige gegangen. Die da⸗ 
durch hervorgerufenen örtlichen Notſtände ſind als⸗ 
bald nach Errichtung des Kriegsernährungsamtes 
durch das Verfütterungsverbot, die Beſchränkung 
des Selbſtverbrauches der Erzeuger, die Einſtellung 
der Kartoffelbrennerei, die Beſchlagnahme und 
Verteilung der Frühzartoffeln, die Gewährung von 
Brotzulagen als Ersatz für fehlende Kartoffeln 
nach Möglichkeit gemildert worden. Um nichts 
unverſucht zu laſſen, hat das K. E. A. außerdem 
noch während der letzten 14 Tage in mehretzn 
Preußiſchen Provinzen und in einigen anderen Vun⸗ 
desſtaaten in Bezirken mit ſtarkem Kartoffelbau 
Örtliche Revifionen vornehmen laſſen. Je ein 
Offizier und ein Kartoffelſachverſtändiger haben 
als Bevollmächtigte des K. E. A. in den ihnen be⸗ 
zeichneten Kreiſen eine große Zahl der Güter und 
Dörfer befucht, die vorhandenen Kartoffelvorräte 
feſtgeſtellt und ermittelt, was davon noch abzu⸗ 
liefern war. Eine vorſätzlich rechtswidrige Zurück⸗ 
haltung hat ſich bei den Revifionen nirgends er⸗ 
— — . —— 


Ladenverkäufer oder dergleichen. 

Bei den Prätendenten des Kaiſertums iſt die 
Auswahl geringer. Ihr Prätendententum will ſich 
nicht nur durch die Gnade Gottes, ſondern auch 
durch des Volkes freie Willensmeinung, in Herr⸗ 
ſcherswürde verwandeln. Deshalb heißen die Agen⸗ 
turen des Prinzen Viktor Napoleon auch „Comités 
plebiscitaires“, während die des Herzogs von Or⸗ 
lsans „Comites royalistes“ heißen. Der „Prinz 
Napolson“ iſt ein Großneffe Napoleons I., der Enkel 
von Feröme Bonaparte, dem „König Luſtick“ von 
Weſtfalen. Aus ſeiner 1910 geſchloſſenen Ehe mit 
der Prinzeſſin Klementine von Belgien iſt, als 
zweites Kind, der am 23. Januar 1914 geborene 
Prinz Louis Napolson Jeéröme hervorgegangen, 
auf den ſich die Blicke der Bonapartiſten richten 
würden, wenn ſein etwas behäbiger Vater (der 
übrigens im glücklichen Beſitz auch einer kopfreichen 
illegitimen Kinderſchar iſt) feine Indolenz nicht 


aufgäbe. Die Prinzeſſin Klementine ſieht ſich, jo 


ſagt man, mit Gewißheit als künftige Kaiſerin der 
Franzoſen an. 
Sonſt blüht der Stamm der Bonaparte nur noch 
in dem Zweige der Nachkommen Lucien Bonapartes. 
Dieſen Bruder, der ihm eigentlich zur Herrſchaft 
verhalf, verfolgte Napoleon I. mit ſeiner Ungnade, 
weil er ſich weigerte, ſeine bürgerliche Gattin gegen 
eine Prinzeſſin von Geblüt zu vertauſchen, wie 
Jeéröme es willig getan. Haupt und einziger männ⸗ 
licher Sproß dieſes Zweiges iſt der gelehrte Prinz 
Roland Bonaparte, der ſchwerreiche Witwer von 
Marie Blanc, einer Tochter des Spielßüchters Blanc 
von Monte Carlo, die ihm bei ihrem frühen Tode 
nur ein Kind, die Prinzeſſin Marie, ſeit 1907 Ge⸗ 
mahlin des Prinzen Georg von Griechenland, zurück⸗ 
gelaſſen hat. Prinz Roland Bonaparte iſt mit 
wiſſenſchaftlichen Schriften und Vorträgen hervor: 
getreten, doch niemals als Streiter um Thron und 
Krone. } 1 
So ſehen die Legitimationspapiere der Männer 
aus, mit denen Marianne ihr Geſchick vereinigen 
könnte. Wird ſie einem von ihnen ihr launiſches 
Perſönchen anvertrauen? Wird plötzlich ein ganz 
unerwarteter Freier, ein „Outſider“, es ihnen fort⸗ 
ſchnappen? „Qui vivra, verra!“ ſagen die Fran⸗ 
zoſen. „Wers erlebt, wirds ſehen! .... 


das 
Adreßbuch; ſeines Zeichens iſt er ein ſchlichter Verl 


en 
ge 


geben. Die Ablieferungen waren nach den bis⸗ 
herigen geſetzlichen Beſtimmungen ordnungsmäßig 
erfolgt und die Verfvachtung der durch die vor⸗ 
erwähnten neuen Beſtimmungen für die Abliefe⸗ 
rung nun freigewordenen Mengen war überall den 
Vorſchriften entſprechend begonnen worden. Die 
Kommiſſionen konnten nur hier auf die Beſchleuni⸗ 
gung der Reſtlieferungen hinwirken. Die Kreis⸗ 
und Ortsbehörden und die Landwirte haben die 
Arbeit der Kommiſſionen bereitwillig unterſtützt. 
Das K. E. A. beabſichtigt auch weiterhin in ge⸗ 
eigneten Fällen durch ähnliche örtliche Unter⸗ 
ſuchungen die Durchführung der Anordnung über 
Ablieferung landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe zu 
überwachen. Eine ſolche Feſtſtellung, 
ordnungsmäßig zugeht, liegt im Intereſſe aller Be⸗ 
teiligten. 5 g 

Die Verſorgung mit Eiern eiftheitlich für das 
ganze Reich zu regeln, wahrſcheinlich durch Ein⸗ 
führung von Eierkarten und Feſtſetzung von Höchſt⸗ 
preiſen, iſt, wie die „Kölniſche Zeitung“ erfährt, 
jetzt beabſichtigt. 5 

In den Beirat des Kriegsernährungsamtes iſt 
der erſte Bürgermeiſter Dr. Belian in Eilenburg 
als Vertreter des Reichsverbandes deutſcher Städte 


berufen worden. Ferner wurden berufen der Präſt⸗ W 


dent der Handelskammer Zittau, Geheimer Kom⸗ 
merzienrat Waentig, als Vertreter der Induſtrie; 
Herr Oskar Tietz, Inhaber des Warenhauſes Her⸗ 
mann Tietz, Berlin, als Vorſitzender des Verbandes 
deutſcher Waren⸗ und Kaufhäuſer; das Mitglied 
der Handelsbammer zu Berlin Richard Riel als 
Vertreter des deutſchen Zentralverbandes für Han⸗ 
del und Gewerbe; Kolonialgroßhändler Heinrich 
Paas aus Eſſen als Vertreter des Verbandes deut⸗ 
ſcher Großhändler der Nahrungsmittel: und ver⸗ 
wandten Branchen. ‘ 

Auch Regierungsrat von Eichel aus Weimar, 
Vorſitzender des Viehhandelsverbandes, wurde zum 
Mitglied des Beirats des Kriegsernährungsamtes 
berufen. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 7. Juli. (Die geſtrige Stadtverord⸗ 
netenverſammlung) nahm en f Kenntnis von 
den Kaſſenreviſions⸗Protokollen für die Monate 
März, April, Mai und Juni d. Is., ſowie von dem 
Auen ſchluß der ſtädtiſchen 7 5 e für das 

enderjahr 1915. Nach demſelben beträgt die 
Einnahme 1168 676,19 Mark und der ver⸗ 
bleibende Beſtand 64 202,53 Mark. Die 
Spareinlagen ſind auf 1 159 231,48 Mark geſtiegen. 
Der Reſervefonds beläuft ſi au 15 874,31 Mark. 
Die an die Beamten der Sparkaſſe zu 
Remuneration wurde für den Rendanten Haar auf 
600 Mark und für den Aſſiſtenten Hein auf 150 Mk. 
feſtgeſetzt. Die Pauſchalgebühr für öffentliche Be⸗ 
kanntmachungen in den beiden hieſigen Zeitungen 
wurde von 100 auf 200 Mark erhöht. Zu iſen⸗ 
räten auf 6 Jahre wurden wiedergewählt: Rentier 
Sternber ann Kwiecinski und Sattler⸗ 


meiſter Glauner. Es wurde beſchloſſen, von der 
Aufſtellung und Auslegung der Liſte der ſtimm⸗ 
fähigen Bürger für das Jahr 1916 Abſtand zu 


nehmen. Zu der Ordnung über vie Erhebung einer 
Gemeindeſteuer vom Erwerbe von Grundſtücken uſw. 
vom 2./6. Auguſt 1906 wurde ein Nachtrag erlaſſen, 
nach welchem bei Wiedererwerb des Grundſtücks 
durch den 82 8 155 ange bezw. Vorbeſitzer 
dieſer von der Steuer befreit iſt. Die Verſamm⸗ 
lung nahm ferner Kenntnis von der Anſtellung des 
Stadtbaumeiſters Voß auf Lebenszeit und gab ihre 
Zuſtimmung zu der Anrechnung der drei beim Bau 
des Pelte, Gymnaſiums verbrachten Jahre auf 
enſionsdienſtalter. Zum Schluß würde der 
rlegung des Bauamtes und des Verteilungs⸗ 
S andi 15 55 Zi urn R 
ulgrund und der Ausführung der er⸗ 
5 3 0 in 


chen baulichen Veränderungen eſtimmt. 
Culm, 6. Juli. (Die Stadthauptkaſſe) e für 
1914 einen Überſchuß von 3652 Mark zu verzeichnen. 


Die Stadtverordneten vertagten eine Vorlage über 
Verſteuerung von Muſik⸗Inſtrumenten bis nach 
Kriegsende und bewilligten den ſtädtiſchen Beamten 
eine einmalige Teuerungszulage. b Bo 
Culm, 7. Juli. (Genehmigung zur Errichtung 
der Kreisbank.) Der W e iß hat in ſeiner 
letzten Sitzung die vom Kreistag am 20. Mai 1916 
einſtimmig beſchloſſene Errichtung einer Kreisbank 
enehmigt. Neben der Erledigung jämtlicher bank⸗ 
niſchen Geſchäfte iſt e ee Ziel der 
Kreisbank die Gewährung von Perſonalkredit zu 
mäßigem Zinsfuß. Die Bank hat ihren Betrieb 


berei 5 aufgenommen. 

Roſenberg, 6. Juli. (Stadtverordnetenſitzung. — 
Fohlenſchau. In der Stadtverordnetenſizung 
wurden die Koſten für den Einbau eines zweiten 
RE ge in die ſtädtiſche 5 
bewilligt. Auch genehmigte die Verſammkung den 
Anſchluß des Kaſernen 
Kanalisation und Waſſerleitung. — Bei der heu⸗ 
tigen Fohlenſchau wurden etwa 50 Tiere den Preis⸗ 
1 vorgeführt. Das Material war durchweg 
gu „und es wurden auf dem anſchließenden oe 

arkte recht gute Preiſe erzielt. Prämien erhielten: 
Beſitzer 0 0 e 50 Mark, Galley⸗ 
Schakenbruch 40 Mark, 
30 Mark, 


ten für zweijährige Fohlen (Warmblüter) Beſitzer 
Galley⸗Rieſenburg bronzene (Pedale je (ee 


ſtiftet hatte. 

Königsberg, 9. Juli. (Schlußſitzung der 1 
ilfskommiſſton.) Am Sreiten den 7. Juli fand im 
berpräſidium die vermutlich letzte Sitzung der 

durch a 9 für die Erla zur Beratung der Staats⸗ 
ür die Zwecke des Wiederaufbaues ein⸗ 

etzten Kriegshilfskommiſſion ſtatt. Der Sitzun 
war eine Bereiſung un zerſtörter Gebiete dur 
den Vertreter des Miniſters des Innern, Anter⸗ 


ob alles d 


ahlende · 


undſtücks an die ſtädtiſche K 


ſtaatsſekretär Drews, und vier andere Miniſterial⸗ 
kommiſſare unter 1 be dg von Vertretern des 
Oberpräſidiums und der drei Regierungen voran⸗ 
gegangen. In der Sitzung ſprach zunächſt der Ober⸗ 
präſtdent v. Batocki Kriegshilfskommiſſion, 
deren Arbeit mit dem heutigen Tage vorausſicht⸗ 
lich ihrem Ende entgegenginge, ſeinen Dank für 
ihre bedeutſame Wirkſamkeit und die vielen reichen 
Anregungen aus, die ihr zu danken ſeien. Sodann 
wurde die dem Landtage f Denkſchrift über 
die Wiederau 1 eſprochen; weiter 
kam zu eingehender Erörterung das neue Reichs⸗ 
ec zur Feſtſtellung der Kriegsſchäden, das mit 
em 1. Oktober inkraft tretend, fate der bisherigen 
vorläufigen Regelung des Entſchädigungsweſens 
eine abſchließende Erledigung bringen und damit 
der weiteren beratenden Wirkſamkeit der Kriegs⸗ 
hilfskommiſſion ein Se jegen wird. Im Anſchluß 
daran redete der Präſident der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Dr. Brandes kurz über den Stand der 
Landwirtſchaft in der Provinz, Oberregierungstat 
Mand und e und Baurat Lange über 
den Fortgang der baulichen e 
arbeiten, Geheimer Regierungsrat Melchior über 
die Fortſchritte des Umlegungsweſens in den 5 
ſtörten Ortſchaften und Profeſſor Hecker über den 
gewerblichen Wiederaufbau. unmehr ſprach 
namens des Miniſters des Innern der Unteritaats- 
ſekretär Drews in warmen Worten der Kriegs⸗ 
hilfskommiſſton und ihrem Vorſitzenden, dem Ober⸗ 
präfidenten v. Batocki, den Dank der königl. Staats⸗ 
regierung für ihr überaus fruchtbares Walten und 
Wirken aus. Dem Glück und Gedeihen be 


galten ſeine aus vollem Herzen kommenden Schluß⸗ 
worte. Anknüpfend gaben der Vorſitzende des Pro⸗ 
vinziallandtages, gi ıt zu Dohna⸗Schlo⸗ 
bitten, namens der Kommiſſionsmitglieder und 
der Regierungspräſident Gramſch namens der 
Beamten in 1 ten Worten den tiefſten Dank 
für die überaus erfolgreiche Leitung des Oberpräſt⸗ 
denten v. Batocki Ausdruck, beide betonend, daß 
Ostpreußen niemals den unvergeßlichen Namen des 
Mannes aus dem Gedächtnis verlieren werde, der 
in ſo großer und ſchwerer Zeit ſo ſtark und kraftvoll 
den Wiederaufbau der Provinz geführt habe. Mit 
einer kurzen beſcheidenen Dankeserwiderung des 
Vorſitzenden ſchloß die Sitzung. - 

r Argenau, 9. Juli. (Selbſtmord) hat hier der 
in den 70er Jahren ſtehende Hausbeſitzer Rudolf 
Buſſe dadurch verübt, daß er ſich am Sonnabend 
Abend in einem hinter der Stadt gelegenen Teiche 
ertränkte. In der Taſche wurde auch ein geladener 
Revolver vorgefunden. B. hatte zu ſeiner Wirt⸗ 
ſchafterin öfters Außerungen, die auf einen Selbſt⸗ 
mor A ließen, getan, denen fe aber weiter 
keine Bedeutung fuſchrieb. Der Grund zu der Ver⸗ 
weiflungstat iſt in familiären Verhältniſſen zu 
f n, da der ältefte Sohn als Kaſſenbuchhalter 

nterſchla ungen gemacht hat un h in Unter⸗ 
ſuchungshaft befindet. Dieſerhalb eingegangene 
eldliche Pen des alten ehrenhaften 

annes ließen außerdem auch die Befürchtung eines 
ſorgenvollen Lebensalters für ihn aufkommen. 

Neutomiſchel, 7. Juli. (Vom Blitz getötet.) 
Beim 171 in der Nacht zum Dienstag wurde 
die 21jä 2 
Heinri Miiller I in Neuborui vom Ch getroffen 
und fank tot zu Boden, während ihre Mutter, die 
neben dem jungen Mädchen ſtand, unverſehrt blieb. 
Das e ſowie Stall des Beſitzers wurden 
in Aſche gelegt. 


Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung. 11. Juli. 1915 Italienische 
5 80 e und Herlbugtie, — 


Reſerven in Italien. 
aren und Griechen bei Demirhiſſar. P 
eſſor Dr. Ernſt eigen en torifer 


Set, 
Be il 1700 
eſſes zu 5239 2 ; 
Berliner Mademe der Wiſſenſchaften. 1657 
König Friedrich I. von Preußen. ; 


zanca zw Men 


Thorn, 10. Juli 1916. 


= der Eiſenbahn⸗ 
(Berfonalien bei Sn ben 5 
„techn. 

Bülroaſſiſtent Emmel in eidemühl, Oberbahn⸗ 
Aa Wieſe in Thorn und die Lokomotivführer 
ett und Depke in We Ernannt: zum 
ütervorſteher Eiſen⸗ 


Smoffigenten der komm. 


zum 
eyer in 


t der maſchinentechniſche Büro⸗ 
B beſtanden. 

— (Die Reiſebrothefte für Preußen) 
über deren Einführung wir berichteten, ſind den 
Kommunalverbänden zur Verteilung zugegangen. 
Die Hefte en nur Giltigkeit, wenn He a 
Stempel oder das Siegel des Kommunalverbandes 
oder der Gemeinde ae die das Reiſebrotheft 
an dec f u 15 

— (Eröffnung der Perſonen⸗Dampf⸗ 
ts, auf der Weichſel von mat 
IHaubisnaheandiepreußifhe Grenze 
bei Thorn.) Die ſeit Ausbruch des Krieges ge⸗ 
j len geweſene Perſonen⸗Damp ſchiffahrt N der 
Weichſel ſtromabwärts von Warſchau über Plozk 
nach Wlozlawek und weiter iſt Sonntag den 9. Juli 
wieder eröffnet worden. Die Dampfer verkehren 
och done Woche zweimal, Sonntag und Mitt⸗ 
woch. 
dampfer auch Paſſagiere von Warſchau bis Plozk 
mit. Späteſtens Immer Wochen wird dieſer Ver⸗ 
kehr auch noch an andern Wochentagen itattfinden | 
und ſoll dann die Verjonen-Dampferlinte Warſchau⸗ 
Plozk⸗Wlozlawek bis nach Ciechocinek unweit der 


ie preußilhe 


läufig nicht. 


renze paſſieren die Dampfer vor⸗ 


Tochter Lydia des Eigentümers wer 


ntag und Donnerstag nehmen die Fracht⸗ | ind die Sach 


— (Begräbnis.) Am Sonnabend nachmit⸗ 
tags 5 Uhr fand von der Leichenhalle des altſtädti⸗ 
ſchen Friedhofs aus die Beerdigung des Fabrik⸗ 
beſitzers Stadtrats A Illgner ſtatt. 
Zur Ehrung ſeines Andenkens waren an dieſem 
Tage die Fahnen auf dem Nathausturme halbmaſt 
gehißt. Zu der Trauerfeier waren die angeſehenſten 
Männer Thorns verſammelt, Mitglieder beider 
ſtädtiſchen Körperſchaften, mit dem Herrn Ober⸗ 


ürgermeiſter Dr. Haſſe und Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Geh. Juſtizrat Trommer an der Spitze, ſowie 


der Handelskammer und der übrigen Bürgerſchaft; 


auch der Landkreis war vertreten durch den Herrn 


Kreisdeputierten von Kries⸗Friedenau, Amtsrat 
Hoeltzel⸗Kunzendorf u. a. Nach einem Harmonium⸗ 
Vorſpiel hielt Herr Pfarrer Jacobi die Trauer⸗ 
rede, der er das Wort aus dem Lucas⸗Evangelium 
Bein legte: Es iſt ein großes Ding um einen 
reuen und klugen Haushalter. Das rt „Raſch 
tritt der Tod den Menſchen an“ hat ſich auch an dem 
Entſchlafenen erfüllt, obwohl die pi nicht 
ganz gefehlt hat. Ex war unſer — dies Lob darf 
auch ihm pense werden. Als Fremdling war er 
vor einem Menſchenalter aus der ſchleſiſchen Heimat⸗ 
ſtadt hierher gekommen und hat mit dem Genoſſen, 
mit dem ihn auch die Harmonie der Seele verband, 
das induſtrielle Unternehmen begründet und durch 
Pflichttreue und Ardeitſamkeit, durch Kenntniſſe 
und Erfahrungen auf naturwiſſenſchaftlichem Gebiet 
erhalten und gefördert. Er war eine groß⸗ 
zügigen Naturen, welche an allen Fragen, die 
Gemeinde, Volk und Menſchheit betreffen, tiefen 
Anteil nahm. Als Mitglied der ſtädtiſchen Körper⸗ 
Ion ten hat er, ohne ſich vorzudrängen, treulich ges 
; muſtergiltig war es, wie er fein Arbeits⸗ 
gebiet, die Gasanſtalt, leitete. Auch für das Gute, 
Wahre und Schöne, wie es in den verſchiedenen 
e e gepflegt wird, hatte er das höchſte 
Intereſſe. Als vornehme Natur erkannte er es als 
nobile offieium, für alles, was menſchlich iſt, ein⸗ 
zutreten, hilfreich dem Bedrängten und den Arbei⸗ 
tern ſeiner Fabrik ein ſtiller Wohltäter. Lauterkeit, 
Charakterfeſtigkeit zeichneten ihn aus, Treue war 
ſein Weſen. Nach der Schilderung der treuen Für⸗ 
orge des Entſchlafenen für ſeine Familie ſchloß die 
ede: Es iſt ein a Ding um einen treuen und 
klugen Haushalter. Möge von uns einſt dasſelbe 
zu ſagen ſein, daß wir treue Haushalter Gottes ge⸗ 
weſen find. Hierauf fand die Überführung der Leiche 
zum Grabe ſtatt, wo, eingeleitet und beſchloſſen durch 
Geſang des Chors des Kinderheims, ein Gebet ge⸗ 
ſprochen wurde, das noch einmal in das Textwort 
ausklang. 

— (Katholiſcher i ee ein) n 
der am 8. d. Mts. im Tivoli abgehaltenen gung, 
zu der ſich auch eine ftattlihe Anzahl Gäſte or 
unden hatte, machte der Vorſitzer, Herr Re 

ator, Mitteilungen über die Beſchlüſſe der 
Lehrer⸗ und Lehrerinnenverbände des deutſchen 
Reiches über die Einheitsſchulfrage. In einer ſpä⸗ 
teren Verſammlung ſoll über dieſen Gegenſtand ein 
ausführliches Referat erſtattet werden. Vom hie⸗ 
ſigen Ausſchuß für Kriegerheimſtätten liegt eine 
inladung zu der am 10, d. Mts. im Viktoriagarten 
ſtattfindenden Verſammlung vor. Die Mitglieder 
erſucht, an dieſer wichtigen Verſammlung, 
in der die Errichtung von Kriegerheimſtätten in 
Thorn behandelt werden wird, zahlreich teilzu⸗ 
nehmen. Das im Auftrage des Provinzialvorſtandes 
von Herrn Rektor Bator herausgegebene Verzeich⸗ 
nis empfehlenswerter Kriegsſchriften wird be⸗ 

und an die Vereinsmitglieder, die Schülers 
büchereien zu verwalten haben, verteilt. Hinge⸗ 
wieſen wurde im Anſchluß daran auf 
Nr. 22 von „Kreuz und Krone“ gleichfalls vom Vor⸗ 
ſitzer des hieſigen Vereins veröffentlichte Verzeichnis 
empfehlenswerter, billiger Schriften religiöſen und 
erbaulichen Inhalts, insbeſondere für katholische 
Soldaten im Felde. Zum Schluß hielt der Vor⸗ 
itzer einen Vortrag über „Die Gefährdung der 
ugend zur Kriegszeit unter Berückſichtigung der 
ieſigen Verhältniſſe“. 

— (Thorner Strafkammer.) Sitzung vom 
Sonnabend. Vorſitzer: Jandgerichtsdirektor Hohberg; 
Beiſitzer: Landrichter Heyne, Müller, Dr. Truppner 
und Cohn. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Gerichts⸗ 
aſſeſſor Lieberkühn. Der Arbeitsburſche Bernhard 

oguſchke, der geſtändig war, dem Bäckermeiſter 
Sliſewski in Culm vier Brote entwendet, aus 
einem Schuppen des Bahnhofs einen Eimer Kunſt⸗ 
honig und der Witwe Antonie Blaszkiewicz in Neu⸗ 
dorf durch Einbruch eine Hoſe, eine Weſte, ein Paar 
le zwei Damenuhren und zwei Uhrketten 
geſtohlen zu haben, erhielt 4 Wochen Gefängnis. — 
Der Arbeiter Kaſimir Budzinski, der ſich mittelſt 
ſchweren Einbruchs ein Fiſchernetz angeeig⸗ 
net und zur Nachtzeit damit in der Weichſel gefiſ 

tte, wurde, da er ſchon 7 mal vorbeſtraft ift, wegen 

ückfalldiebſtahls zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis, 
unter Zuerkennung mildernder Umſtände, verurteilt. 
— Die Arbeiterfrau Amalie Zegarski, die Arbeiter⸗ 
witwe Marie Nywalski und die Arbeiterfrau Anna 
Jurkiewicz, ſämtlich aus Culmſee, haben ſich wegen 
Diebſtahls bezw. Hehlerei zu verantworten. 
Die beiden Erſtgenannten gingen nach Oſtichau auf 
Kartoffeldiebſtahl aus. Unterwegs kam ihnen der 
Gedanke, daß es lohnender ſein würde, Hühner zu 
nehmen. Zuerſt brach die Zegarski in den Hühner⸗ 
tall des Aufſehers und dann in den Stall des 
Brennereiverwalters ein, die Rywalski ſtand Wade. 
Das Geſchäft war lohnend geweſen, denn ſie hatten 
einen ganzen Sack voll Hühner, über 20 Stück. Die 
Beute wurde auch gut nachhauſe gebracht, ab 
und der Frau Jurkiewicz zwei Stück für 2 Mk. ab⸗ 
gegeben. Letztere wußte, daß die Hühner geſtohlen 
waren; fie fühlte 510 nicht ganz ſicher und gab gegen 
die 2 Mk. die Hühner wieder zurück. Die Sache kam 
bald heraus, und died Hühner wurden beſchlag⸗ 
nahmt. Unter Zuerkennung mildernder Umſtände 
wegen ungünſtiger Zeitlage wurde die 14 mal vor⸗ 
beſtrafte Zegarski zu 8 Monaten, die Nywalski 5 
1 Monat und die Jurkiewicz, letztere wegen Hehle⸗ 
rei, zu 1 Tag Gefängnis verurteilt. — Der Schmied 
Wilhelm Schreiber aus Schwirſen war früher Hof⸗ 
ſchmied beim Amtsvorſteher Dr. Strübing in Stor⸗ 
lus geweſen. Dort war er ziemlich arm an 
kommen, jetzt hatte ſeine Habe mit neun = 
werten 1 5 chafft werden müſſen. Auf feiner 
neuen Stelle betrieb Schreiber einen ſchwungvollen 
Handel mit Getreide, Futterfrüchten und Mehl. 
Dies wurde Dr. Strübing gemeldet, und als genau 
nachgeſehen wurde, fehlte manches. Schreiber iſt 
deshalb wegen Diebſtahls unter Anklage ge⸗ 
ſtellt. Unter anderm ſoll er ſich 5 Zentner Stein- 
kohlen, 4 Raummeter Klobenholz, 1 Kartoffelforke, 
5 Zentner Erbſen, 494 Zentner Roggenmehl, 21% 
bis 3 Zentner Weizenmehl, 3 Zentner Gerſte, 2% 
Zentner Handwerkszeug angeeignet haben. Meittens 
r en unter Verſchluß gewefen. Dr, Stril- 
bing als Zeuge kann ſich die Sache nur ſo erklären, 
daß Schr. mit Nachſchlüſſeln gearbeitet hat, wozu er 
viel Geſchick beſaß. Der Angeklagte, ſchon viermal 
vorbeſtraft, leugnet und will alles erſpart haben. 
Der Gerichtshof kann ſich von ſeiner vollen HR 


bien Grenze bei Thorn ausgedehnt werden. nicht überzeugen. Es wird Diebſtahl im Rüdfalle- 


angenommen und auf eine Geſamtſtrafe von 
nde Umſtände 


2 Jahren Gefängnis erkannt. Milder 
0 


A 


1 


* 


Nüh⸗Ahle 
2 


So ſoll er ſi 


9 


er die 


ſchloſſen.) 
Birolenz hat der 


ſchloſſen bleibt. An Werktagen, 


Beſuch auch in dieſer Zeit recht befriedigend war, 


bleiben die Leſeräume wie bisher 


Bas und, mit Ausnahme des Montag, von 


4%—9 Uhr abends geöffnet. 


waren zugebilligt. — Ahnlich lag die Sache bei 
dem Melker Karl Neumann in Dorf Schwe Kreis 
Graudenz. Früher war er Melker bei dem Guts- 
beſitzer Windmüller in Breitenthal geweſen. Nach 
ſeinem Wegzuge wurde allerlei über ihn geſprochen. 
Milch, Rüben, Kartoffeln, Futter⸗ 
chrot, Kloben und Bretter angeeignet haben. Der 
ngeklagte, ſchon vielfach vorbeſtraft, beſtreitet, ſich 
ſchuldig gemacht zu haben. Mit den Brettern will 
chweineſtälle ausgebeſſert, aus den Holz⸗ 
kloben Pantoffeln für alle gemacht haben u. sf. 
Frau Windmüller als Zeugin kann nichts belaſten⸗ 
des gegen den Angeklagten ausſagen, dagegen be⸗ 
laſten ihn die andern Zeugen, die früher mit 9 15 
ßuſammen dienten, Das Urteil lautete auf 5 Mo⸗ 
nate Gefängnis und 2 Wochen Haft. 
— (Die Stadtbücherei d ge⸗ 
Da der Beſuch der Stadt 
Sonntags in den ul Wochen äußerſt ſchwach 
ji 5 5 agiſtrat verfügt, F 
ütherei bis Ende Auguſt an den Sonntagen ge⸗ 


ücherei 
daß die 
an denen der 


von 11—1% Uhr 


— (Erledigte 


( 
der evangeliſchen Ana 
Moder M 


an der Volksſchule zu Kramsk, 


(königl. Kreisſchulinſpektor Ziemann in Schlochau). 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 


des Frageſtellers deutlich anzugeben. 


können nicht beantwortet werden). 


A. R. Das Gedicht zur Erinnerung an die 
Kämpfe bei Neuwe Chapelle macht Ihrer Geſinnung 
Ehre, doch können Sie offenbar mit Säbel und 
Gewehr beſſer umgehen als mit der Dichter⸗Leyer. 
Für Ihre Familie wird das Gedicht eine ſchöne 
Kriegserinnerung ſein; zur Veröffentlichung iſt es 


nicht geeignet. 


Mannigfaltiges. 


(Vom D-Zuge überfahren) wurde am 
Montagabend, laut amtlicher Meldung, auf Bahn⸗ 
hof Großbeeren ein Milchfuhrwerk. Die Ge⸗ 
ſchirrführerin namens Cwiek wurde getötet. 


(Der älteſte Beamte D 


iſt jetzt in den Ruheſtand getreten. Es iſt der 
Bernhard Buchholz, 
Auguft 1822 geboren wurde und fein Amt bis faft 
zu ſeinem 95. Lebensjahr bekleidete. 
burgiſche Städtchen Marlow dann ſich rühmen, 
den älteſten aktiven Beamten unter allen deutſchen 


Stadtſekretär 


Gemeinden beſeſſen zu haben. 


Schulſtellen.) 
Lehrerſtelle an der 5. Gemeindeſchule Graudenz 
agiſtrat in Grauen). — Eine Lehrerſtelle an 
en⸗Volksſchule in Thorn⸗ 

agiſtrat Thorn). — Die 1. Lehrerſtelle 


Eine 


Kreis Schlochau 


Anonyme Anfragen 


eutſchlands.) 
der am 22. 


Das mecklen⸗ 


A aneh Hae 


Seifenfabrik, 


Altſtädtiſcher Markt 33, 


empfiehlt zu mäßigen Preiſen in großer 
swahl: 


Scheuerbürſten, 
Schrubber, 
Auflragbürſten, 
Wichsbürſten, 
Aleiderbürſten, 
Kopfbürſten, 
Mililärbürſten, 
Pferdekardülſchen, 
Handwaſchbürſten, 
Halarbeſen. 
ü „Itepperin“ 
6. M 


* 9 + 
Jedermann kann mit dieſer 
hie ohne beſondere Vorkennt⸗ 
niſſe arbeiten, zerriſſenes Schuh⸗ 
werk, Zügel, Geſchirre, Pferde- 
und Wagendecken u. ſ. w. ſelbſt 
reparieren. Schönſter Steppſtich 
wie mit Maſchine. Zahlreiche 
Anerkennungen. Verpackt und 
portofrei mit verſchied. Nadeln. 
2,50 Mark Nachnahme oder 
Voreinſendung durch 


M. Hildebrand, 


München, Paul Heyſeſtraße 15. 
Vertr. für Bayern u. Preußen. 


Wein⸗ und Vierkorke 


empf. Hugo Olaass, Seglerſtr. 22. 


Er) 
Grundſtüch 


mit auch ohne Land, dicht am Bahnhof 
gelegen, ſowie Landgrundſtück, 14 und 38 
Morgen, großes Grundſtück mit Bauge⸗ 
ſchäft, Sägewerk, Schneide⸗ und Mahl« 
mühle zu verkaufen. Hypothek von 3000 
Mark zu vergeben. Zu erfr. unter F. 
1281 in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


neuer aommetyaletot u. rack. 
Letibon, 17 güchet, u verkaufen. 


Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Kullinchen verkauft 


Standarski, Bornſtraße 7. zu verkaufen. 


‚Beabfihtige mein Grundfti 


krankheitshalber fofort mit voller Ernte, 


25 Morgen, davon 5 Morgen gute Wiefe, 


und Inventar ſofort zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Gülle Gafttwixtſchaft 


krankheitshalber zu verkaufen. 
Käufer wollen ſich melden unter A. 
1326 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Guterhaltener 


gt,» Gritacod und Litewla 


Mark zu verkaufen. 
Wo, jagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Lic. Gehanug andere Ange f. 
gt. gut, ambäuge zu verkaufen. 


Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Herrenſchnürſchuhe, 


Rindleder, mittlere Größe, zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Verſch. geb. Möbel, 


nußbaum. Büfelt, Diplomaten⸗Schreib⸗ 
tif, runder Kartenſpieltiſch, Sophas, 
Tiſche, Stühle, großer Trumeaux⸗Spiegel, 
eichen. Sopha » Umbau, Bücherſchrank, 
Kleiderſchränke, Salon⸗Vertikow, Schreib- 
ſekretär, Bettgeſtelle mit Matratzen, alte, 
einzelne Matratzen u. a. m. zu ver⸗ 
kaufen. Bacheſtraße 16. 


f 
biegel m. Shindchen, 


Konſole, eichenes Vertikow, 
Nachttiſch u. m. zu verkaufen. 


Möbelhdlg.Nininer, Gerentefte. 3. 
Kinderbeltgeſtell, 


ſehr gut erhalten, dunkel, mit Matr. 
für 18 Mk. verkäuflich. 125 
Graudenzerſtraße 84, pir,, rechts. 


2 gut erhaltene 


Kinder⸗Schreibpulte 


zu verkaufen. 9 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Chaiſelongue 


mit Plüſchbezug billig zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
Beſichtigung von 2—4 Uhr. 


Guterhaltenes  Nerrenlahrrat 


mit Torpedofreilauf billig zu verkaufen. 


Bergſtraße 49. f 


Eine Etridmaſchine 


iſt billig zu verkaufen. 
—Bacheſtraße 12, Hof, 1 Treppe. 
Alte und junge 


Anninden nerhaufl 


Arbeitswagen 


Gerechteſtr. 23. 


Unſere alte und neue Frontlinie 

Obwohl der 
mit ungeheurer Wucht 
die erzielten Vorteile in keiner Weiſe den auf⸗ 
gewendeten Anſtrengungen und den blutigen 
Verlusten, die die Angreifer erlitten. Anſere 
alte Stellung lief von La Boiſelle in ſüdöſt⸗ 
licher Richtung nach Fricourt dann entlang 
der Straße von Albert nach Maricourt, um ſich 
von dort über Curlu, Friſe und Faucaucourt 
nach Süden zu ziehen. Die 
Stellungslinie geht nach den letzten Meldungen 
von La Boiſelle nach Oſten, wendet ſich ſodann 
ſüdlich und geht ſüdlich der von 


Teppiche, 


A 
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e 
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franzöſiſch⸗engliſche Angriff 
einſetzte, entſprechen 


neue deutſche 


ihr durch⸗ 


Sechste, 


und vermehrte Auflage 


16 831 Bilder, 
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[Beim Schornſteineinſturz erſchla⸗ 


gen.) In der Gemeinde Horath bei Schwelm⸗ 
brach in einer Fremdenpenſion Feuer durch einen 
einſtürzenden Schornſtein aus. Zwei junge Land⸗ 
wirte wurden erſchlagen, ein dritter ſchwer verletzt. 

(Vorzeitiger Wirtſchaftsſchluß in 
Frankreich.) In ganz Frankreich müſſen jetzt 
alle Kaffeehäuſer und Alkoholausſchänke um 10 Uhr 
abends, in Paris um 10% Uhr ſchließen. 


Berliner Börfe. 


Die Börſe verhielt ſich, abgeſehen von einigen Eiſenwerten, 
für die die Stabeiſen⸗Preiserhöhung die Kaufluſt anregte und 
ferner 1 Beute Schiffahrtsaktien, durchaus abwartend. Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſeninduſtrie, Phönix, Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbe⸗ 
darf und Menden & Schwerte wurden zu etwas gebeſſerten 
Kurſen abgeſetzt. Sonſt ruhte das Geſchäft vollkommen. Am 
Anleihemarkt blieb die Lage unverändert. 


Nolierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


Für telegraphiſche am 8. Juli | am 7. Juli 
Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,24 5,26 | 5,22 5,24 
Holland (100 Fl.) 224% 225“. 22487, | 225", 
Dänemark (100 Kronen) 158½ 159 15810. 159 
Schweden (100 Kronen) 1581. 159 158.159 
Norwegen (100 Kronen) 158 159 15810. 159 
Schweiz (100 Francs) 1027, 103˙ „] 102 „ 103 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69.45 69,55] 69 45 69 55 
Rumänien (100 Lei) 86% 865 86363]. 
Bulgarien (100 Leva) 791] 804,| 79,| 80%, 


Beleihung bei Darlehnskaſſen. Die Hauptverwaltung 
der Darlehnskaſſen hat beſchloſſen, zur Beleihung bei den Dar⸗ 
lehnskaſſen zu zulaſſen: 1. die von inländiſchen Aktlengeſellſchaf⸗ 
ten ausgegebenen Genußſcheine, ſofern ſie an einer deutſchen 
Börſe notiert find, bis zu 40 Prozent ihres Kurswertes, 2) 
die auf den Inhaber lautenden Aktien der Frankenſtein - Mün⸗ 
fterberg— Wimpiſcher Kreisbahn⸗Aktiengeſellſchaft bis zu 40 Pros 
zent ihres Nennwertes, 3) die vierte ungariſche Kriegsanleihe 
bis zu 40 Prozent ihres Nennwertes, 4 die vierie öſterreichiſche 


8 


am Anerebach und der Somme 

ſchnittenen Straße Riaches—Barleux knapp 
an dem von den Franzoſen beſetzten Belloy 
vorbei in ſüdweſtlicher Richtung in die alte 
erſte Stellung über. Brennpunkte des Kampfes 
waren die Gegend vor Contalmailon, Hem und 
Eſtrées. Jedenfalls zeigt uns die Karte durch 
einen Vergleich mit unſerer Stellung vor Be⸗ 55 


ginn der franzöſiſch⸗engliſchen 


der mit gewaltigen Mitteln an Munitions⸗ 
und Waffenmaterial unternommene Angriff 
nur einen beſcheidenen Erfolg bis jetzt hatte. 
Weiter dürfte er überhaupt ſchwerlich vor⸗ 


dringen. 


Stand d 
der 


Zawicho 
Warſcha 


Brahe bel Bromberg 
Netze bei Czarnitau 


Do 


Waſſerſtand de 


etter; trocken. 


Vom 9. morgens 
+ 31 Grad Eelfius, 


Offenſive, daß 


gänzlich neubearbeitete 


uoßunsjomaoy en 
ena 000 081 


20 Halblederbände zu je 10 Mark WR 
oder 20 Prachtbände zu je 12 Mark x 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien 


— 


1 fait neuer Rollwagen, 
2 faſt neue Arbeitswagen, 


12 Zoll, 1201 Zoll, ſtehen zum Verkauf bei 
Otto Gehrt, Schmiedemeiſter. 
Thorn ⸗Mocker, Graudenzerſtr. 87 89. 


1 Erntewagen, 3 Salteumagen, 
1 Brilſchke, ein⸗ u. zweiſpännig, 


alles noch ſehr gut erhalten, zu verkaufen. 
Gut Mühlhof, Schönwalde. 


Ein Iamenfattel 
und mehrere Pferdegeſchirre 


tehen zum Verkauf bei 
Th. Wroblewski, Mellienſtr. 90. 


1 Morgen 
Sommerroggen 


vom Halm preiswert zu verkaufen. 
Thorn, Schlachthausſtraße 31. 


zu verkaufen. 
Graudenzerſtr. 117. — Telephon 311. 


De 


ı &y "oinungsangrdste 
in guter Lage der Breitenſtraße, iſt zum 
1. Oktober d. Is., auf Wunſch auch 
rüher, zu vermieten. 
Gefl. Angebote unter L. 1336 an 
die Geſchäftsſtelle der „Pleſſe“. 
Coppernikusſtr. 18, Hochparterre, 


4 Zimmer, 


Zubehör, Badeſtube, Gasbenutz, geeignet 
für Kontor, vom 1. 10. 16 zu vermieten. 
Näheres Coppernikusſtr. 12, pir. 


Milhelmir. 7 . Albtedif.-Ehe 


find von ſofort oder 1. 10. 16 in der 3. 
Etage eine 4: und > Zimmerwohnung, 
in der 2. Etage eine 3-Zimmerwohntg 
zu vermieten. Auskunft erteilt 
Portierfrau Nicklas, daſelbſt. 


* 2 
Atome, 
Brückenſtraße 13, ptr., bisher vom Vor⸗ 


ſchußverein benutzt, ſind ſofort, auch ge⸗ 
teilt, zu vermieten. . 


Iddl., helle T- Zimmern., 


Brüdenftraße 11, 3, mit fämtlihem Zus 
behör, neu renoviert, ſofort zu vermieten. 


2 Pfetdeſtälle, 


der eine 2, der andere 7 Pferde faſſend, 
von gleich zu vermieten. 4 


an hellespeihertünme, 


Jeſuitenſtraße 4 und 6, zu vermieten. 
Die bisher von mir zu meiner Mine⸗ 
ralwaſſerfabrik benutzten 


filletkäume 


ſind von ſofort zu vermieten. 

Auch find meine Grundstücke Brücken⸗ 
ſtraße 11 und 13 und Jeſuitenſtraße 416 
günftig zu verkaufen. 

Alles zu erfragen dei 


‚Max Pünehera, Brüdtenfte. 11, plt. 
«Zimmerwohnung, 


2. Etage, mit ſämtlichem Zubehör, auch 
feet gun geeignet, bezw. 6 Zimmer 
ofort zu vermieten. 

f Ednard Kohnert. Windſtr. 5. 


Wilhelmitr. 11, 2. Etage, 


ift eine 4-Zimmerwohnung mit allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten. 
Zu erfragen bel O. Wandelt, Kirch 
hoſſtr. 34, Altſtädt. Kirchhof. 
4 Zimmer nebſt Küche 
Wohnung, und Zubehör vom 1. 10. 1 
zu vermieten. Ausſicht nach der Weichſel. 
II. Drenikow, Baderſtraße 2. 


3⸗Zilumerwohuung 


um 1. 10. zu vermieten. Zu erfr. bel der 
Perilerſrau, Friedrichſtr. 10— 12, 


3⸗Zimmerwohnungen 


mit Gas vom 1. 10. 16 zu vermieten. 
Gerberſtraße 13015. 


Wohnung, 1. Etage, 
1 Zimmer, Kabinett und Entree, auch für 
Kontor geeignet, vom 1. 10. zu verm. 

Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


nebſt Zubehör, vom 0. zu vermieten. 
A. Borkowski. uhmacherſtr. 2. 

Suben u. Küche von ſof. zu verm. 
} Thorn, Strobandſtraße 21. 

1 Stube mil Kochgeſegenheit ſofort 
zu vermieten. Gerberſtr. 13115. 


Mellienſtr. 81 


find in der 1. Etage eine 5 Zimmer⸗ 
wohnung und Zubehör von ſofort oder 
1, 10, 16, in der 2. Etage 2 4⸗Zimmer⸗ 
wohnungen vom 1. Oktober ab 3. v. 

Auskunft erteilt Fr. Simon daſelbſt. 


Herrſch. Wohnung, 


2. Etage, 6 bezw. 5 Zimmer, mit Zur 
behör, auf Wunſch Pferdeſtall, v. 1. Juli 
zu vermieten. 

Neitzel. Mellienſtraße 138. 


Wohnung von 5-6 Zimmern, 


Bad u. Zubehör, Schulſtr. 20, zu vermieten. 
Preis 775 850 Mk. Wirt, Donnerstag, 
Freit. Sonnabend, anweſend v. 10—3,3—7. 


Herrſchafll. Wohnung, 4-6 Zim. 
Bad. Gas, elektr. Licht, vom 1. 10. zu 
vermieten. Mellienſtr. 90. 


S eee es u. reichl. Zubehör, 
2. Etage, zum 1. 10. für 700 Mk. zu 


vermieten. Talſtr. 26, 2 Treppen. 
Wohnung, 


4 Zimmer mit Bad, Balkon, ud Zus 
Ö ve 5 
5 9 a wlelllenſtrahe 88. 
2 2 0 
wei Zimmer, 
Küche und reichl. Zubehör an kleine Fa, 


! 1. Oktober zu vermieten. 
milie vom Weiss, Hlanenſtraße 18 b. 
_— te 10. 


— —— 
Eine freundliche, helle 


Wem 


iſt von gleich oder 1. Oktober zu ver- 
mieten. Gas, Bad, Balkon vorhanden. 


Bruno Müller, 
— Thorn» Mocker, Lindenstraße 5. 


4 Zimmerwohnung 5 


mit Gas und allem Zubehör vom 1.10.16. 
zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker. Amtsſtr. 17. 


2⸗-Zimmerwohnung, 


Gas, ſonnig, ſofort oder ſpäler zu verm. 
A. Schöbel. Culmer Chauſſee 120. 


2 Zimmer-Wohnung 
mit Gaseinrichtung zu vermieten. 
Leibitſcherſtraße 36. 


Kleines, möbl. Zimmer 


part,, elektr. Licht, zu vermieten. 
Strobandſtr. 16, part., rechts. 


Ahäne, mäbl. Offziersmohnung 
m. Kochgas u. na Bett. zu v. Oerechteſtr. 2. 
Einf. Hübl. Zimmer Bereiene 25. 
Mobl. Zim. ſof. bill. z.verm. Bäderitr. 6,2. 


Zim. 1IM., . E z. v. Gerechteſtr. J3 pt. 


ul möbl. Balkonzimmer, Gas, Bad, 
mit auch ohne Penſion, zu ver⸗ 
mieten. 2 : Talſtraße 42. 


Weichſel bei Thorn 
Chwalowice 


U.-Pegel 


Kriegsanleihe bis zu 40 Prozent ihres Nennwertes. 


Waſſerſlünde der Weichſel, Zrahe und Ache. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


m 10. Juli, früh 7 Uhr. 


Barometerftand: 766,5 mm. 


r Weichſel: 1,06 Meter. 


ufttemperatur: + 14 Grad Celſius. 
Wind: Nordweſten. 


bis 10. morgens höchſte Temperatur: 
niedrigfte + 13 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 11. Juli 
Heiter, warm, vereinzelte Wärmegewitter. 


Der beste Ratgeber für Beruf und Haus ist: | Der beste Ratgeber Beruf Bd Bas ist: | Mahnung, 2 3 Iuben, Ale 


2 N ; 
0 
Hindenburg⸗ 
Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deulſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ 
länmßtaler, Ollo Weddigen, Kapttäns 
leutnant, Führer der Unterſeeboote 
U 9 und U 29. 
Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Gallzien. 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteitr. 2. Fernſprecher 1036. 


Talld. Wohnung, 


1. Etage, 9 Zimmer mit Zubehör, auf 
Wunſch Pferdeſtall und Wagenremiſe, von 
Juli oder Oktober zu vermieten. 


Friedrichſtr. 2—4, 1 Tr. 


Drei gu Hübl. Zinne 


mit Küchenbenutzung im ganzen, auch 
einzeln zu vermieten. Zu erfragen 
Mellienſtr. 74, ptr., rechts. 


2 möbl. Zimmer 


in der Nähe der Ulanen-, Pionier⸗ und. 
Wrangelkaſerne, evtl. auch einzeln, ab 
15. 7. zu vermieten. Zu erfr. bei Herrn 
Bund, Mellienſtr. 108, ptr. 


Zwei gut möbl. Zimmer 


mit Küchenbenutzung in der Bromberger 
Vorſtadt von ſoſort oder 15. Juli zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Möblierte Wohnung 


mit Küche und Bad von ſof. zu vermieten, 


Zu erfragen Rofenowftr. 6, 1. 


1 gut möbl, Zimmer 


ift zu vermieten. Auskunft gibt 
Th. Wroblewski, Melllenſtr. 90. 


Lose 


zur 22. Badiſchen PferdesBotterie, 
Ziehung am 14. September d. Is., 
4578 Gewinne im Geſamtwerte von 
100 000 Mark, Hauptgewinn im Werte 
von 10000 Mark, zu 1 Mk., 11 Loſe 
zu 10 Mark, 
find zu haben bei 
Dombrowski. 
tönigl. Zotterie⸗Einneh mer, 
Thorn. Breiteſtr. 2. 


